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ARBEITET FÜR GENOSSENHILFE 


Nachdem wir die Konterrevolution 
im ersten Anlauf daran gehindert 
haben, den Genossen Mahler außer 
Geflecht zu Setzen, versucht ges 
jetzt zum «weiten Mal, Die revolu- 
tionären Gruppen werden sieh in der 
Aktion zur Verteidigung des Genas- 
sen Mahler vereinen, 

Die Rrhaltung des Sorialistjischen 
Anwaltskollektivs und die Berufs 
erlaubnis des Genossen Mahler wird 
uns die Möglichkeit, eine proleta- 
vische Rote Hil ‚ubauen, & 
Jeichtern, (le ig künnen wir 
unsere Solidarit mil unseren ve 
folgten und inhaflierten Genossen 
BOLBEN, 

Die Fehler der Justizkamparme im 
YWinblick auf die ıngenügend klaren 
Zielvorstellungen und ihres wnorga- 
nisjerten, rückhaltlosen, d.h, ex - 
istentialistischehn Charakters, wer- 
gen in Zukunft vermeidbar sein, 
wenn der Genossenschutz/Genossennhil. 
fe und die Rote Hilfe o i 
risch in den revolution 
pen verankert sind, bzw. von ihren 
aufgebaut: werden. 

Des Mahler-Urteil, vom 9,3., das 


evil. noch verschoben wird, und die 9 


Demonstration vom 7.3. sind kein 
Endpunkt der alten Justizkamparne, 
sondern ein wichtiger Meilenstein 
für die zu schatlfende proletarische 
Solidarität. Der Kampf un den Ge- 
nossen Mahler und das Sozi ti- 
sche Anwaltskollektiv wird sich 
über den 9,3. hinausziehen, 


Die Demonstration am Sonnabend wird 


eine massive Kanpfdemonstration 
sein. Sie wird die Intschlossenheit 
aller Genossen zur Solidarität mit 
dem Genossen Mahler, den Genossen 
Pawla, Baumann, von Rauch, Araun 
und Reinders, dem Genossen Üverke, 
allen inhaftierten Genossen insger 
samt bekunden. Sie wird die Soli- 
dari.tät mit den von der US-Justiz 
verfolsten Genossen ausdrücken. 


Bobby Seale, Vorsitzender der Black- 


Panther-Partei, droht der Elektri- 
sche Stuhl. Am 10,35. wird gegen 
ihn wegen eines ihm augedichteten 
Polizistenmordes ein neues Verfah- 
ren eröffnet, 


Die Demonstration wird die Intschlos- 


senheit aller Genossen zum Aufbau 
eines effektiven Genossenschutzes 
und einer proletarischen Roten Hil- 
fe bekräftigen 


SOLL DARIıTÄT 
ORGANISIEREN 


“u R& 
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HÜBNERS KELLERS 
Zwei von Hübners Typen versuchten 

sich letzte Woche als fellerasseln, 
Ohne Durehsuchungsbefehl aber mit 
fadenscheinigen Vorwänden wollten 


sie in Keller eines Kreuzberger Ge- 
nossen schnüffeln. 


Dummdreist wie ihr Chef in sei- 
nen letzten Interview in der Mot- 
tenpost glaubten sie, mit dem Hin- 
weis auf "Gefahr im Verzuge" hüt- 
ten sie alles getan, um den Genos- 
sen zu zwingen, ihnen den Keller 
zu zeigen, 


Angeblich sollte der Genosse aus 
seinen Keller eine Herbarge für 
Trebekinder gemacht haben, Und 
äjese Trebekinder suchten die 
Bullen denn auch in den klein- 
sten Löchern und Schubladen. 


was die Bullen suchten ist nicht 

klar. Sicherlich suchten sie kei- 
ne Trebegänger. Warum sie ausge- 

technet bei diesem Genossen run- 

schnüffelten, ist völlig klar. 


Der Genosse ist einer der Spre- 
cher der katen Bauarbeiter, die 
die Bullen mit dieser lächerlichen 
Kellerparty einschüchtern wollten, 
Sie klemnten allerdings ziemlich 
schnell den Schwanz ein, als der 
Genosse nit dem Sozialistischen 
Anwsltskollektiv (Tel, 881 4o #3) 
drohte und verschwanden, 


Die Bullen sollten sich in Zu- 
kunft vorsehen und derartige Feh- 
ler nicht wiederholen, nämlich 

bei. Genossen aus der Arbeiter- 
klasse solche Schikanen anzubrin- 
"gen. 

Die Arbeiter könnten massiv zurück- 
schlagen. 


INSSSON 


883“Genossen und Rote Bauarbeiter 
verteilten letzte Woche vor dem 


TE_b 


"Was nützt dem Proletariat, was 

schadet den Proletariat? 
Viele Genossen sind beherrscht von einer großen 
Angst, sie könnten politische Fehler begehen, 
die das Proletariat daran hindern könnte, sich 
zu organisieren und den Kampf aufzunehmen, 
Sie segen: Aufgrund der Klassensituation der 
Studenten, sei es nicht statthaft, daß Studen- 
ten weiterhin internationalistische Demonstra- 
tionen organisieren und den Kampf gegen \lrile 
des Staatsspparates oder gegen Springer 
men. Diese politischen Inhalte gehörten 
Internationalismus und der 


aufneh- 
den 
Proletariat, Kanpf 
gegen den Staatsapparat seien nicht wichtig zu 
diesen Zeitpunkt für die Organisierung des Pro- 
letariats. Und wenn Studenten den Kompf gegen 
diese Inhalte aufnehmen, so sei dies lediglich 
die Fortsetzung der kleinbürgerlichen Kampagnen 
kleinbürgerlicher antiautoritärer Priviligier- 
ter, Dies schrecke dan Proletarlat; ab und er- 
schwere die langfristige Arbeit jener Genossen, 
die versuchen dem Frolstariat bei seiner Orga- 
nisierung zu helfen... 

Diese Skrupel sind einzig Ausdruck von Schuld« 
gefühlen gegenüber der eigenen Klassensituation 
und gleichzeitig Produkt einer großen prakti- 
schen Erfahrungslosigkeit von Schreibtischtä” 
tern. 

Die Arbeiter wissen, daß Internationalismus, 
Springer, Justiz Inhalte sind, die während der 
Studentenrevolte wiederaufgegriifen worden sind. 
Aber indem wir den Kanpf ernsthaft aufgenommen 
und im Kampf gelernt haben und Teile der Studen- 
ten sich entschieden haben als Kinder der Bour- 
gsoisie nicht mehr in den Schoß der Bourgeoisie 
zurückzukehren, sprechen die Arbeiter über die 
Inhalte, die wir känpferisch vertreten, 

Es verhält sich nicht so. def die Arbeiter die 


Zusammenhänge nicht verstünden oder sich nur 
für ihren Betrieb interessierten, Dies ist eine 
elende Unterschätzung und Verhöhnung der Fänig- 
keiten und Möglichkeiten des Proletariats. 


RR GERGE 


-FABRIK 


Vielmehr verhält es sich so, daß jeder ernathaf- 
te und kontinuierliche Kampf gegen die Feinde 
des Proletariats die Arbeiter ermutigt, ihnen 
hilft den Feind zu erkennen und ebensa seine 
Bekänpfbarkeit — und zwar genau in der Verbin- 
dung von einer langfristigen, iandandauernden 
organisatorischen Anstrengung im Betrieb und 

in den Stadtteilen nach den Prinzipien des 
Marxismus-Leninismus und der Mao Tse-tung-Ideon. 
Was soll's, natürlich wissen die Arbeiter,daß 
wir Privilegierte sind, aber was sie dabel in- 
teressiert, ist, was wir aus unseren Privileg 
machen, ob wir es korrekt benützen, d.h. in den 
Dienst des Volkes stellen und es damit teilwel- 
se zurückgeben. 

Viele Genossen sprechen pausenlos von dem MiB- 
trauen gegenüber den Studenten; Mißtrauen ja, 
aber wogegen? Ihr Mißtrauen richtet sich gegen 
devotes Verhalten, Kleinmütigkeit, Halbherzie- 
keit und Unoffenheit, Ihr Mißtrauen richtet 
sich nicht gegen ein praktisch känpferisches 
Auftreten gegenüber dem Klassenfeind und für 
die Errichtung des Sozialismus. Wir dürfen 
nicht übersehen, daß sehr viele Arbeiter nach 
wie vor mit der größten Achtung von Rudi spre- 
chen, penau wissen, was er gemacht und gesagt 
hat und wissen, daß er einen festen Standpunkt 
hatte, 

Entscheidend ist es für dle Arbeiter,zu sehen, 
daß wir uns solidarisch verhalten und dabei er- 
kennen, daß Solidarität unmittelbar praktisch 
und konkret wird dadurch, daß wir gleichermaßen 
für Mahler wie für uns selbst kämpfen und die 
Dimension des Kampfes dabei abstecken: die Ju- 
stiz bei ihren Angriff auf Kommunisten in ihre 
Schranken zu verweisen und klarzumachen, daß 
Jeder Angriff nit einem Gegenangriff beantwor- 
tet werden wird. Entscheidend ist, daß wie 
nieht als die Öprer der Justiz sondern. nit dem 
Anspruch auftreten, daß Mshler ung und dem Vol- 
ke gehört und wir ihn nicht der Justiz überlas- 
sen werden. Wir demonstrieren, daß die Justir 
es nicht schaffen wird, den Mahler zu verdauen- 
-eben weil er nicht allein steht, sondern 1000 
Genossen. 

Und wer seine theoretischen Bedenken nicht be= 
seitigen kann und nur aus Pflichtgefühl sich 
voyeurhaft an der Kanpfdemonstration beteili-- 
gen will, 5011 lieber zuhause seinen theoreti- 
schen Purismus pflegen, denn er wird lediglich 
stören. 


Sklavenbetrieb "Genda" Zeitungen, # 
in denen Genda-Arbeiterinnen die ®@ 
Ausbeutungsmethoden in ihrem Be- 
trieb. darstellten, Die Arbeiter 
rissen den Genossen die Zeitungen 
förmlich aus den Händen, Alle 
fanden, daß die Ausbeutung bei 
"Cenda" richtig dargestellt war. 
im Betrieb kam es zu spontanen 
Diskussionen, sodaß die A 
erst eine halbe Stunde spi 
fing, obwohl] der Meister stindig 
versuchte abzuwiepoln. 


| Ayßanminieter aan gr 


n La Paz explodierte Armee-Depot 


5 riii; glaubten au Ausbruch der Revolution ri 


vor den Farkıment: 
itschoftswahlen 
temala ist der Außenminis 
„fire mittelamerikanischen Staa: 
; Alberto Fusntes Mohr, In.der. 
Ischt zum Sonnabend en 
F worden, Falls nicht binnen 24 Stum 
den der zuror gelange 
he junge Gvenllakim 
Ba Vicente Giron Cal 
freigelassan werde, 
| Entführer m Botschaften an Rund. 
tunk und Zeitungsrodektionon un) 
den Außenminister hinzurichten, 
Die „Revolutiensormen" forderte; 
daß Galvillo mit Avsreisspupion 
r mexikanischen Botschaft übe 
geben wardo. 
Ü Mer Minister war nach Auspa 
gen selnos Chauffnura auf dor Hebn- 
fahrt in einem Varart plölzlich nn 
B halten um gezwungen worden, ‚in 8 
das Auio der Kulführer umzusteigen 
‚Von den Yatarıı fehlt Jade Bpur. 
Hurah die Kutiährung des Außhn- 
minigters haben nich nach Anasthl 
von Heohschlera die Chancen 
Prändentschaft 


Die Arbeiter verunsicherten den 
Betriebsleiler so sehr, daß er 
sich gexwungen sah, seine Uhnls 
aus Westdeutschland anzufordern. 
Diese trafen noch am selben Pas 
per, Flu@zeug ein, und berieten 
über Sanktionen gegen die "auf- 
sässigen" Arbeiter, 


Die in diesem Betrieb heschäftig- 
ten werden die Praktiken ihrer 
Bosse weiter entlarven, Sie wol- 
ıen P}ugblätter verteilen und in 
"583" weiter über ihren Betri 
berichten. Ferner ist eine veraanmm 
lung dieser Arbeiterinnen peplant, 
Sie haben gelernt, daß man sich 
wehren kann, und sie werden ih- 
ren Widerstand gegen die Betriebs- 
Leitung nreanisieren, 


each! (rlalen, 

Arına Uran’ eikehlich erhäht. 160. 
zo hatt während nulmer Wählkaps 
pagna des Gustilins einen harten 
Kampf üngesnyt und dinng bei winnr 
größeren Operation der M 


a & en 
Au accen sind Arbeiter nicht so " [| ä | 
eicht zu isolieren, wie "lang- - 

hasrige Studenten", ; en LlISE STR4O 


Auch in diesem Fall solidarisierten 
sich sponten llausbewohner und der 
“4auswart, der diese Schikanen noch 
aus der “eit vor dreizig Jahren 
kannte, 


Keine 
SAUGEE DER JUSTIZ DAS BLUT AUS 
Kaum eine Woche alt, ist der Ruhm [3] I 
des Vampirvollzugskomitees sogar 


schen bis nach Bayern vorgedrun- & 
gen. In der Münchener Abendzei- & 
tung von 25,2.70 leitartikelt ein on: 


Karsten Feterg über "Yanpira' 


N, st Dak mark 


em 6/7, naeh dom Attentat, 


1 ST und dessen "el gung, nach 2 Tagen Ku' 
"und vorprügelt warden durch die Yıllen, hat 
der Genosso Naumann 30 Autore a 


tach dem Stuam aut 


ifen von Bull a 
unter dem Motto "Blinder 'lerror", » veteutos mulgeschlitet, 2 
Die Vampire Groß-Berlins beteu- im” Frivatautog", warden viele schreien, und der RC 
ern jedoch feierlich, daß -TM- hat Bonn). rausgerenm sau, Ja, Privatmtos von 
das Vollzugskomitee noch nie um BE mon. 


Hilfe ersucht hat. 
K. Peters sieht "blinden" Terror 
da, wo gezielter Perror ausgeübt eo & 
worden ist. Wie in der letzten 
Ausgabe des "Bayern-Front-Berichts' 
mitgeteilt wurde, hat sich der 
Vorgang vermutlich wie folgt zu- 
getragen: 
Die Genossen der Bayernfront 
hatten sich zu einem "Gericht » 
der Freien" zusammengesetzt und 
befunden, daß Antsgerichtsrat 
Dr,A,Weitl des Herrschaftsmiß- 
brauchs schuldig zu sprechen ist, 
somit ein Verbrechen gegen die 
souveränen Volksrechte vorliegt, salisierung" zulassen, Wir nisse 
Weitl hatte im letzten Jahr den rechtzeitig alle "lewalen" haß- 
Genossen Günter Maschke zu sieben- nahmen gepen den Vormarsch der 
monatigem Gefängnis verknackt, Reaktion ausnutzen und alle Kräf 
weil dieser sich gewaigert hatte, | te zusammenfassen. Anderensoib 
sich von faschistischen Offizie- Haürfen wir jedoch auch nicht zu- 
ren militärisch ausbilden zu las- # rüc weichen, wir müssen uns unse-| . j sokl; 
BON. Are Lreiis Wohnnöglichkeiten und wenn s\o noch au Neinders und Braunßfüstern haben wir zun ersuon Nul mansanhart ille- 
Nach eifrigem Studium des Marxis- Lebensgewohnheiten erhalten, denn tert sind, Mehrindanm ?9, Von allen) le Ihantasio antwickelt und ansatzweise in die 
wus-Leninismus und der Maotsetung- Üso können wär uns leichter orpani den wulen Ausweise verlangt, die abo Tat umgesetzt, Da wir demals aber weder organi- 
ideen, sowie nach eifrigen Studium Üsieren. Isolation macht schwach. gnur zwei vorweisen konnlen, Beimie, Bir und Msntorisch, noch von unserer subjektiven iitnation 
der deutschen revolutionären Bewe- 9 Demonstration macht stark, Masse flella mussten mit zum leviom, Angeblich nur her in der Inge waren, der Militämmegchinerie 
gung, haben sich die Bayernfront- macht stark. . , gar bersonemiberprüluig, Zu diesem Zeitpunkt Twuchläze Schläge zu vorsetsen uud uns dessm 
genossen entschlossen, dem Bei- Win müssen den Genossen Mahler inBvar an 16 Ihr 30. Da die Bullen den Anruf gay] much bewusst waren, mussten wir den keind an 
spiel der apätmittelalterlichen seinen Kanpf gegen Springer und Rnicht ernst genommen heblen und sie nicht einer anderen ötelle angroiien, 
(Gericht der Freien) zu fol- Pdie Justiz untersützen, denn sein Bdarauf vorbereitet; waren, drei von uns mit- er Gonosse Baumann hau nach dem Priukip gehan- 

gen, damals häufig von Bauern Kaupf ist Unser Kampf, 2 gäöunehnen, musuto erst ein Mannschaftswngen Waolt, den Neind in soinor Privatuphäre unzum 
zum Schutz gegen obrigkeitliche a Vir müssen die Genossen Bernie, hsmnsacf, i kunden 

ni ei n:: En Big gerufen werden, greifon, hatte hngriffen, dass der Feind auch 
Wilikürmaßnaknen angerufen wurde. Bär, Bommi und Georg in ihrem St auf dor Wache stellten si ke asnd dat Hahk Netelbar- "An Dengkh 
Das "Gericht der Freien" über- Kampf unterstützen, denn was ih- > auf anr Wache atellten sie ganz verdu Ä 3%, wenn or nicht unmittelbar "im Diene 
nimmt den Schutz von verfolgten ih nen passiert ist, kann jedem von Test, dass es ihnen gelungen war, zwei Genos steht, dass die Arbeitsteilung von politischen 
m Fastaunehmen, gegen die bereits zwai Mo- Mund privatem leben nicht zutrifit, Bomi hat 


Genossen gegenüber staatlichen M uns passieren 
ER i .P Mm pate win Haftbefehl vorliegt. Daraufhin wır- Paian kapiert und den Zusammenhang praktisch 


Terror p Wir müssen den Kampf der "Törner' 
-IM- erhielt den Auftrag, das Ur« % unterstützen, an" seder Törner einfdn Bernie und Bir in sine Zelle gesporrt demonstriert, Kr schlitzte die Heilen von 90 
und Nolla brachten sie zum Tempelhofor Dann, M Privatwagen von Rullen auf, 


teil gegen Ambsgerichtsrat Weitl NHaschrebell ünd somit krininell 
zur lolitischen Polizoi, In der Zwischenzeit Seitdem haben wir eine Mange gelernt, Wir wesen, 


zu vollstrecken, ist, denn die "Haschnebellen" 
Wo K,Petere "blinden Terror" ge- känpfen für die Revolution und batlon sie die Wohnung durchsucht und einigefldass ein Richter immer ein Richterschwein ist, 
sehen hat, ist in Wirklichkeit wer Haschrebell ist, bestimmt dief schen beschlamahnt, Bei der Politischen dasn ein Rb-Bulle immer ein A-Kullensohwein ist, 
staatlichen Terror mit gezielten Folizei oder die Justiz. Polizei lomten es alla ab, #ine Aussage zu Mdnss sin Sonderabtetlungabulle immer ein Sonder“ 
Gegenterror geantwortet worden. g Wer die Strategie der Konterrevo- Anuchen, ebtoilungsbullenschwein ist... 
Wenn man der -TM- zwar Terror | Zution kennenlernen will, der ver® Es ist una klargeworden, dasa aich dar Feind 
nachsagen kann, a0 ist er den- suche Georg oder Bommi zu besuchen. nicht mehr in der Privatsphäre vor dem Volk ver- 
noch nicht blind. Blinder Terror Pr wird feststellen, daß jeder stecken kann, dass wir ihn in all seinen Löchern 
wird zur Zeit in Berlin ausgeübt fi Linke ein Haschrebeil ist, ganz aufstöbern werden und ihm die verdiente Bohand«“ 
nicht von den "Vampiren", aber u gleich wie er zum Problem "Hasch- lung zuteoi 
von Seiten der staatlichen Voll- # Rauchen" stehen Mag, Besucher wer lung zuteil worden Anasen, 
ZUgBOrBAne. Genossen werden un« den in Moabit nicht vorgelassen Was falsch war an dor richtigen Aktion den gs 
rechtmäßig verhaftet und unrecht- # unter dem Vorwand, es wird gegen Ü n 
= 5 Fi “ io ft [B k i Genossen Baumann ist zweierlei: 
mäßig lange eingebuchtet. Gründe Mdie "Haschrebellen" ermittelt und . e 
B_ n Fe | 1. Bullen sind koine Mchter, d.h, ein Mohter 
für die Festnahmen werden zumeist # der Besucher sei ein Haschrebell. n ie e De nat targgg 
frei erfunden: Verdacht des Ver- #$Wir rufen alle Genossen auf: hat zich auf Grund seines Klasseninstinkt Er 
gehens gegen das Opiungesetz, Schreibt unseren politischen Ge= seiner Klassenzugehörigkeit endgültig antschlo- 
unkorrekte Anmeldung, unrechtmä- 4 engenen, soviel wie möglich. i i den, een ner Fre ee d.h, 
A en in Wohnungen, Be- $Vereinigen wir uns im Kanpf. Wir "ORERESAER seine Arbeitskraft an cine andere Klasse ver- 
Biges Aufhalt gen, Flugblatt aus München „, kauft hat, und - kämpft ar gegen das Volk - 
20.2.1970 nie für seine eigenen Interessen kimpft. D.h, 


günstigung. Die Methoden der Bul- Hmüssen verhindern, daß noch mehr 

len haben sich bei Durchsuchungen,@Genossen auf unsere Post angewie 

Festnahmen und Verhören dement- Msen sein werden. Wir müssen des- Wrund un den stachus hat die münchener justizprinzipiell: wir haban die Mannachaftsgrode dar 

sprechend ausgerichtet: Haussuch- Jhalb zur Verteidigung des Genos- Min palästen aus glas und stein aktenborge anf Bullen dann zu hokinpfen, wenn ale une angreifen 

ungsbefehle sind nie vorhanden, sen Mahler genauso auf die Stra- in richtet, die zum himmel slinken, Hwic um Tagalor Weg und oxemplarische Bullen- 
wir haben dort diverse brandsitze deponiert, bechweinehaben wir als Kinzeltäter exemplarisch 

tie gegen Mitternacht gesündat sind, zu behandoln, nach dem Prinzip bestrafa einen 


Haftbefehle auch nicht, Türen wer-Zßen, wie für die Freilassung der 
gman wird versuchen, uns nuch den altershoin- Jerziehe ToO, 


den gewaltsam eingeschlagen, Geld 
und Eigentum von den Bullen ge- 

brand in die schuhe zu schieben, lasst euch 2, llatte die APU damals weitgehend sin radikel- 
B, gesagt nein: 4 demokratisches rsformerisches Bewusstsoin, no 


stoblen, die Kripo-Marke haben 
sie nit ihren Pistolen vertauscht 
ü ü chungen und 

Lantnahlen erden alahe nebr mit- g musste revolutionäre Praxis, ımd d.h, Kampf gogen 

geteilt. Razzien in Kommunen und den Weind, zu diesem Zeitpunkt von den Genosnen, 

Lokalitäten wie das "Park" oder A @ie die Kovolution wellten und die Ihre Hemmungen 

die "Teostube" häufen sich, fg und Schuldgefühle übarwınden hatten, individualis- 

Die Justiz hält mit, Ilaftbefehle tisch durchgeführt worden. Vorwagnohmende Aktio- 

s nan, die dio Angreifbarkeit des Klansenleindas 

demonstrierten und ihm Niederlagen einbrachten, 
konnten wir Ostern 67 Noch nicht organisiert und 


werden immer bedenkenloser er- 
lassen, Haftgründe immer verloge- 

koordiniert verwirklichen, Houte, wie man oleht, 
ist das anders, 


ner: Verdunkelungsgefahr. Flucht- 
Bommi bekam für die Neifenschlitzerei 9 Monate 


gefehr, da nicht angemeldet oder 

in leicht lösbaren Wohnverhält- 
mik Bewährung, vom RC-Milglied Richter Nolte, 
Una jetzt sitzt er, well er dam vorräterischen 


ee ne ee u iontag voriger Woche gmuben zwei an 
Gummi.paregraphen, die sich bei din "Parnkleidung" (Haare, Bart and NirkeR 
korrekter Prozeßführung in ein vor, im Park tanzen zu wollen. Sie kauften | ‚wo 
Nichts auflösen würden, Doch wir W#aich Verzehrbons und wurden eingelassen, Schreiberling Nicki ein paar in die Presse ge- 
wissen: Korrekte Prozeßführung Sie besetzten die Tür und liessen die Nam hauen haben soll und dia Rewihrung wollen clo auf 
wird immer seltener und Unsere schaften das Lokal stürmen, Alle heben, weil or sich nicht gentollt hat, ala die 
Verteidigungsmöglichkeiten werden |i : ihre Masken Kallon. Bulllenschweine einon Ilaftbefahl gegen ihn arlioo- 
singeschränkt, "Linke" Anwälte Mia ten sich ausweisen und sieh son, wil er in der Nimrodatr, gtsohen worden 
werden oftmals aus nichtigen Gründlie sitieron laszen, Stwa 50 Personen Bain: Soll. 
Be aot NERTRAGHEUNE: BUSDEn guunden mitgumonnen, Gloiches geschuh in d Wir fordern dio Freilassung von Bomml, die Wroi- 
schlossen, x ® gleestube, Dort wunten etwa 15 Personen mi Lassung von eorg, Barnie, Bir und Payla, Ako 
Auf diesem Hintergrund wird die genommen, n Änagesang Laute wurde Freilassung von unzähligen Iieschrebullen, übor- 
haupt, wir Tordem eine allgemeine Amastie, 
KEINE AINSSTLE MIR DALE JUSTUZ 
Am 9,3, wollen dio Verbracher von der Justiz das 
Urteil gegen Mabler sproehen, Am 7.3, demonsträe- 


Bildung anonymer Volkej Le Haftbefehl arlassen, 
(FEME) in Bayern und Berlin ver 

ren wir nach den Vorbild der amerikhnischen Gew 
nossen, die auf die letzten Tervorurteila mit 


ständlich. Von der Konterrevolu- 
tion in die Illegalität getrichen, 
bleiben mehr und mehr Genossen 
keine "legaien" Kampfmittel mehr 
übrig, Sie haben keine Wahl, 
Die yon der Konterrevolution täg- massenhalten Aktionen gegen den Prozess, gogen 
lich vermehrte "Illegalität" be- Ainrichtungen dev Tusiiz und gegen Privatwohnunge. 
von lichtern yorgingen, 
venossen, schübzt euch mit fosichtstüchemn vor 
Fotografen und Eilmern, 
Wir varen alle Kotagrafen: wir werden auch ba- 
handeln wio Bullen. 


Vatera ofı der erste wirkliche Angrisı gegen der 


m ,dan Sianes 7 
dienen ee are a a 
Adlon» Sieh ah “ = = rgerlichen slu- 
Han 5 N a art und hat sine imen- 
»alat. Wir haben aufgehärt 
4 Loboy zu sein und haben mit den 
u ae een watgonomen, 
lieh: Springer hat ale I En Teck dub out 
Nordanschlag dem Volk 
Nur ihrer genommen, 
Det. das mıt den Pullenprivatautog zu kun? 
OK, Zullen sind objektiv - auf (rund Furer 
Klussonsibuation - auch min "Weil dos Volkes, 
" die Niännschalitien, gleichzeitug sınd 
Sue ein bewalineter Arn der lourgoisie, sind 
buenstäblich Söldner dos Klansenteindes. Da nur 
nen von den Rullen in einer Yentscheidend ı8L, wie man sich praktisch dem 
izberg daut Abend "übernmmpoltifvoik Öegenüber verhält - und auch dio Bullan 
Auftauchons erklärten sie ch Untorn deliniert = int die ienge: 
» bei uns hal, Jemand angerufen und ungar Wein, wer ungor Keind" geklaut, 


npfos aurg 
unsere eine 


BSHROHE VON DER VERHARTUNG 
Genau an Bemi, 
und drei Sonass 
Wohnung in Kr 


Voburtstag wurden er, Dir 


# Sorten, war, dad gl 

E niahte augen wollen. Für dio Erlen de i 
Benraten hatten le nur ein Luchen ührker 

Und dio Worte: „Wir komınen ja doch u 

er 'raus.” Als die Polizei mit Zeugen a 

wartele, melnten sie: „Ihre Zeugen? War- 

ten Sie mal die Verhandkung abl" : 


Georg 


Freiheit für Bernie, Bär und 
u Bommi, 

Freiheit für alle inhaftierten 
Genossen, Rebellen und Törner, 
Mahler freisprechen .- Springer 
verurteilen, 


ZINS UNSCHULDIU.SN 

m neuen reichstagabrand im Altersheim 
| können mir leute gelegt haben, die daran in- | 
teressiertj die hoxenjapl nuf die Seinie das 
us-zlonistischen Imperialismus zu erölinen, 


noch hal jeder müischener riehter und stants- 
nwelt die chance, die robe sm den nagel zu 
hingen und sieh in der ideologischen guss-. N 
& lom ciner produktiven tätigkeit zu läutemn, 
p viele sind, wie der oberstaatsnnwalt wilheln 
lossas, mit rechl, verbittert fiber die bevor- M 
stehonde demonstrantenamnestie und werden 
gen mitteleuropiischen tupanaros | 
1, zum erstdhin ihren gonechichte 
@ deutsche Klsssenjustiz in den de- 
nonstrantenprozeosen ihre würgehlinde gopen 
din sölne der kourgoisie erhoben, dieser & 
ti nach vom soll mn mit der amoyblo 
üchginyzig gemacht werien, 
freiheit für naschke 
R ß LE JUSITZ 


DRARULA-KOMMUNE 


Ukter den Fortgetiommenen Die nächste Aktion der Pativ 
waren auch drei jüugo Mönner, rei hat das Ziel, newe, unbe 
die mit Jugendgruppen kurz kannte jmmpn I ten im din 
vorher in Berlin angekommen Kreise der hekannten Kain 
. Sie wollten hier etwas hündler "reinrunchleusen. um 
erleben und fragten Taxifahrer, durch sis ondlich an Berliner 
wo was los sol, Alle drei wur Üroliverteiler horanzukonmen. 
den von ilıren matorisierten 
„Premdenführern" zum „Bark" 
Fi zoiahren. 


ginnt, sich kollektiv zu wehren, 
indem sis den Terror gegen die 
AFO und die Subkultur auf die Un- 
terdrücker zurücklenkt, 

Wir nüssen beginz die Dialek- 
tik von "Legalität-Illegalität" zu NR 8 


diskutieren, Wir dürfen beispiels- 3F ee a... > P 
weise nicht unsere völlige "Ille- j fi ® „ Demonstration 


Somabend #. März, 


Genossen in Mao, 
Eusr Optinismus betreffend der 
Möglichkeiten "revolutionär-narxi- 
Burgcher Uruppen" ın Stockholm 

| innerhalb der angegebenen Zeit 
Euch einen Bericht in deutscher 
öprache zukommen zu lassen, ist 
wirklich goldig. Aber wie dem 

g auch sei, so haben wir uns ein 
paar Tage lang demit geplagt, et- 
was zu schreiben, das, wie wir hof- 

B fen von einigem Nutzen sein wird, 
Nun ist ja der Streik kaum abge- 
schlössen und die Gruppen haben 
noch keine Analyse machen können, 
Doch wir haben die Sache mit eini- 
gen der besten Genossen dikutiert, 
und legen also eine prelinin 
Beschreibung und Analyse vor. Doch 
sind wir überzeugt, daß die Haupt 

} aspekte richtig herausgsarbeitet 
wurden, Durch den Zeitdruck bedingt 
ist die Darstellung wohl an eini- 
gen Punkten etwas üngenau, viel- 
leicht nicht ganz durchsichtig. 


In Uppsala sind wir debei eine 
"Deutschlandgruppe" zu konstitu- 
ieren. Wir haben uns dabei das 
Zlel gesetzt, über die Entwicklung, 
der Bewegung in Deutschland zu in- 
formieren, In erster Linie haben 
hier verschiedene Gruppen ein Inter- 
esse an einschlägigen Berichten 
und Analysen. Wir würden gerne mit 
einer Gruppe, stwa einem interna- 

| tionalen Informationebüro zusammen- 

; arbeiten, 

j Werum schickt ihr nicht einmal 

g einen Genossen 'rüber, dem sich 
über die spezifischen Probleme hier 
informiert? 


j Prolstärer och el 
förena er | 


la förtryckta folk 


Strolkenda Bergarbeiter in Kiruna 


ScHLuSE 


ZwaT wählen die Arbeiter ınren Ver- 
trauensmann in den labriken selbst, 
doch können diese nichts anderes 
tun als Stimmungen zu vermitteln e 
und Aufträge von oben zu administrie- 
ren. Auf diese Weise hat sich die 
Führung total von den Massen iso- 
liert, Das führte auch mit sich, 
daß immer wenigerr Arbeiter die 
Gewerkschäftsversamnlungen besuch- 
ten und nicht mehr an den Quasibe- 
schlüssen teilnahmen, %s hatte lan- 
ge unter der Oberfläche gegoren, 
der Streik aber ist der Durchbruch 
des Klassenbewußtseins der Arbei- 
ter. Ein Mitglied des 75K drückte 
das auf einer Solidaritätskundge- 
bung in Uppsala mit folgenden Wor- 
ten aus; " Der Kampf hal uns pezeigt 
welche Macht wir haben, Die Men 
schen da oben (in Kiruna) sind 
[nient mehr Ale selben wie vorher, 
Sie sind bewußter und militant e- 
worden. ... Wir können uns nur noch 
auf uns selbst verlassen und auf 
Euch (Teilnehmer der Versammlung), 
Wir mußten gegen die (ewerkschaf- 
ten zuschlagen, denen wir unmöglich 
länger vertrauen können, Die Gnwerk- 
schaft muß radikal. geiindert werden 
sie muß von einer Friedensorganisa- 
tion in eine Kanpforganisation ge- 
wandelt werden," 


"Der Streik bedeutet eine neua 
Phase im Gewerkschaftlichen Kampf 
der Arbeiter, der sich gegen die 
Ausammenacheit der Klassen und die 
Lakaien des Monopolkapitals rich- 
t," (Jan Myrdal) 


3.4 


das 


Zum Angedenken an 25 Jahre "Arbeits- 
frieden" 


In Schweden, dem Lande des Mythos 
der "Versöhnung von Kapitalismus 
und Sozialismus, der heiligen Kuh 
aller Öpportunisten, brach am 8, 
Dezember 1969 in der Grube von 
Svappavaara ein Streik aus, der 
nach zwei Taron fast 5000 Arbeiter 
der Gruben von Kiruna, Malmberget 
j| Und Svappavaara umfassen soll 
Name der Bergwerksgesellschaf" 
LKAB, Eigentümer: Der Staat. 
LKABR ist dem "Schwedischen Arbeit- 
geberverband" angeschlossen, 

Aur Vorgeschichte; 

1938 wurde ein 808g. Kollektivver- 
tragsgeselz eingeführt, welches 
erstens Für die Zeit der Gültig- 
keit eines Tarifvertrages "Frig- 
denspflicht" von seiten der Arbei- 
ter anordnet, d.h., daß alle Kampf 
Maßnahmen ungenetzlich sind und 
durch ein "Arbeitsgericht" mit 
Strafe belegt werden. Das bedeutet 
al50, daß die Gewerkschaften sich 
mit jedem neuen Vertrag an Händen 
und Füßen binden lassen. Zweitens 
werden die Tarifvertrige zentral 
geschlossen, d.h,, alle (ewerk- 
schaften sind in einem Bind zusam- 
men geschlossen und die erkänpr- 
ten Lohnverbesserungen werden in- 
nerhalb des Bundes auf: die einzel- 
E nen Gewerkachaften und lokalen Or- 
B ganisationen "verteilt", Diese Zen- 
tralisation hat zur Verselbständi- 
gung der Gewerkschaftsbürokratie 
geführt, (Vetorecht der höheren 
Instanzen und des auf Lebenszeit 
gewählten (!) Generalsekretärs Ber 
genüber allen Beschlüssen der Ar- 
beiter). 

Zur Vorgeschichte gehört weiter, 
daß während des ganzen Jahres 6) 
an vielen Orten Streiks ausgebro- 
chen waren, in einem weit größeren 
Ausmaß als je in den letzten 25 
Jahren, Streiks, die wie der im 
Hafen von Göbendorg im November, 
bis zu 1000 Arbeiter erfassten, 
Das ist sine sehr große Zahl für 
schwedische Varhältnisse, 


In diesem Jahr der Streiks gab die 
sozialistische Schriftstellerin 

Sara Lidman ihr Buch "Die Grube" 
heraus, das die Verhältnisse bei 

LKAB Anhand von laktenmaterial und 
Interviows beleuchtete, die unmensch- 
lichen Arbeitsbedingungen geissel- 
te, sich aber jeder Aufforderung 

zu Aktionen enthielt, Zur gleichen 
Zeit begarın eine Theatergruppe das 
Agitationsstück "NJA" (Norrbottens 
Bisenhütte= ebenfalls staatlich) 
aufzuführen. Beide erregten die 
zarten Gemüter und das Wehgeschrei 

der Bürger und der Presse (imenaen- 
iöse, unwahxre Beschreibung = so 
kann es doch nicht sein," S "Der 
Staat darf eben nicht Unternehmer 
sein." eto, 

Später auf der "Arosmesse" sagte 
der sozialdemokratische Finanzmi- 
nister Sträng:”,. ‚Das Volk, das 

an den Maschinen steht ... hat in 
seiner Freizeit anderes zu tun, 
als an Diskussionen teizunehmen." 
Und Weiter:"Ich weiß, daß diese 
Beschreibingen (gemeint: "Die Cru- 
be" und"NJA" ) nicht repräsentativ 
sind, Es gibt keinen Interessens- 
konflikt zwischen Privatunterneh- 
mern und Gesellschaft - der ist 
konstruiert," 

Zwei Tage nach dieser Rede war der 
Hafenarbeiterstreik von Göteborg 
Tatsache, einen Monat später der 
Grubenstreik, 

Au den Ursachen des Streiks lassen 
wir einen Kumpel zu Wort kommen: 
"Es ist klar, daß der Streik spon- 
Lan ist und ökonomischen Charakter 
hat, wic könnte es auch anders 
sein? Wir haben seit vielen Jahren 
alles getan um unsere Situation 

zu verändern und zu verbessems 
Aber die Vewerkschaftsleitung und 
die Gesellschaftsleitung haben uns 
von oben bis unlen nur taube Uhren 
zugewandt, Stall Verbesserungen 
haben wir nux gesteigerte Arbeits- 
hetze und, trotz der Produktions- 
steigerung,nur rekürgte Lühne er- 
lebte... Äber gleichge & kann 
man sapen, daß der streik eine Po- 
litische kraft zum Ausdmick bringe 
Kein ubreit der Freude wesen. Wir 
haben lange nach anderen Auswegen 
eit Sara Lidwans "Die 
Aufwerksamkeit auf die 
iusve tnisse und übelsLände 
bei der LKAR werichtet hatt 

ton vielo, dal die Geschiäf 
schlimmste #urechtrüc 


de, 


REEL 


auf der Arosmesse hat die letzten 
Illusionen hinwepsefest, und es 
stand für alle Kumpels fest, das 
man von "oben" nichts mehr zu en- 
hoffen hatte, Wir mußten die Sache 
in die eigenen Hinde nehmen, wenn 
Argend etwas geändert werden soll- 
te, A150, ale politische Kraft hin- 
ter dem Streik ioL gegen die Spit- 
re der Sorialdemokräabie und der 
Gewerkschaftsbürokrati gerichtot, 
die sagen, uns zu repräsentieren, 
aber die dienen den falschen Her- 
ren 
Auf einer Vollversamulung wählten 
die Streikenden ein Zentral 
Streik-Konitee (Z8K), später zu- 
gleich Verhandlungsdelegation, von 
21 Mann aus den drei Gruben. Die 
Gewerkschafts- und Geschältslei-. 
tung wird auf Grund der kinigkeit 
der Arbeiter rezwangen, die Dele- 
gation anzuerkennen, Sie fordern 
aber, daß die Arbeit sofort wieder 
aufgenommen wird, ehe man sich an 
den Tisch der Verhandlungen setzt, 
Gleichzeitig beginnt man mit einer 
Zersplitterungstaktik, indem man 
die Forderungen einer Grube nach 
höheren Löhnen akzeptiert. Diese 
Manipulationen werden von den Ar» 
beitern oinhellig zurückgewiesen 
und die Forderung nach lokalen Ver- 
handlungen und der Erfüllung eini- 
ger Grundforderungen zur Vorausset- 
zung für die Wiederaufnahme der 
Arbeit gemacht, 

Im Verlaufe des Streiks wird die 
Taktik der Gewerkschaf'ten immer 
klarer: Die Einigkeit der Kumpel 
brechen, um auch in Zukunft die 
Führung uneingeschränkt ausüben 

zu können. Gleichzeitig will sie 
gen Kampfwillen der Streikenden 
brechen. 

Doch Mitte Januar brechen an vie- 
len Orten aus. Streiks, die bedingt 
sind durch erstens die vorsi.chge- 
henden lokalen Tarifverhandlungen 
und zweitens durch den Einfluß des 
Grubenstreiks (so geschehen bei 
Volvo uns Saab und vielen anderen 
metallverarbeitenden Fabriken) 

Um weitere Kiele in die Streik- 
front hinsiazutreiben beginnt von 
allen Seiten hauptsächlich der Ge- 
werkschaften und der so2ialdemokra- 
tischen Presse und Partei eine 
Hetzkampagne gegen die ausländi= 
schen Arbeiter, In Flugblättern 

in deren eigenen Sprache wird auf 
die Gesetze und die mögliche Stra- 
fe für "Friedensbruch" hingewiesen, 
Tn Radio und Fernsehen nimmt dies 
oft groteske Formen an. 

ber Arbeitgeberverband verbietet 
seinen Mit@liedern in Zukunft mit 
streikenden Arbeitern Absprachen 
einzugehen, wird aber auf der an- 
deren Seite von bestreikten Firmen 
finanziell unterstützt, 

An 27. Januar legt die Verhan 
delegation ihre F 
vor: 

LKAB stellt Garantien, daß das Ver- 
handlungsergebnis Juristisch bin- 
dend ist und nicht vom Arbeitgeber- 
verband aufgehoben werden kann. 

hohn von 15 baw, 17 Kronen die Stun- 
de. Monatalohn für gewisse Gruppen 
verbesserte Vrlaubsbedingungen, 
Senkung des Vensionsaltere von 67 
Jahren auf‘ 60 Jahre, ?eitmessungs- 
system muß aufgehoben werden, hes- 
sere Arztbetreuung, bessere schutz 
vorzichtungen. Austritt der TKAB 
aus dem Arbeitfeberverband. 

Am 11, Februar geht man zur Arbeit 
zurück, Die Hauptforderungen ind 
zwar nicht erfüllt, doch zewisse 
Garantien versprochen worden. auf 
die die Arbeiter Jedoch nteht viel 
geben können, 

Awoi Monate lang naben die Kumpel 
ausgehalten. Dabei wurden sie, wie 
schon beim Hafenarbeiterstreik, 
durch Geldsamulungen, die im gan 
„en Iande auf den Arbaitsplätzen 
und durchver chiedene politische 


Orderungsliste 


dlungs- 


HArDHÄNER 


Örganisntionen in Gang gesetzt wure 
den, effektiv interstützt. In die- 
ser Zeil konnten 4,5 Millionen 
Kronen zur Verfügung gestellt wer- 
don. 


ne 


Welches sind nun die Krgebni 
und Erfahrungen dieses Streiks? 
ie besann damit, daß sich Jo Kum- 
pel hinsetzten, unzufrieden da- 
mit, daß die Tarifverbandlungen 
sich in die Länge zogen, daß die 
Forderingen der Arbeiter in der 
Gewerkschaftsvollversamlung nicht 
beachtet worden waren und darüber, 
daß nichts gegen die unmenschlichen 
Arbeitsbedingungen getan wurde. 

Die spontane Aktion dieser Kumpels 
wurde von den anderen Arbeitem 
solidarisch ınterstütz, Innerhalb 
von zwei Tagen wseitete sich die 
Solidaritätsbekundung zum Streik 
aus, Die gesamte Belegschaft der 
drei, Gruben trat in den Streik, 


Das sentrale Streikkomitee war nur 
der Vollversammlung aller Streiken- 
den verantwortlich, die entweder 
vom ZSK oder von den Arbeitern sel 
selbst einberufen wurde, Das 25K 
verteilte seine Aufgabenbereiche 
untereinander selbst, ließ aber 
seine Antscheidung durch die Voll- 
versammlung ratifixzieren. Nach Aus- 
Sagen der Streikenden war die Kamen 
radschaft und das Zusammengchörig- 
keitsgofühl nie stärker. Sie fünl- 
ten sioh talslichlich als eine Klaas. 
Be, ihre Gemier war das Kapital, 
Die Streiks der letzten Zeit und 
insbesondere der der Grubenarbei- 
ter bezeichnet den Beginn einer 
neuen Phase des gewerkschaftlichen 
Kampfes der Arbeiterklassa, Nicht 
nur den Arbeitern ist ein Durch" 
bruch gelungen, sondern einer re- 
volutionären Bewegung , die zum 
srstenna) seit dem Kriege wieder 
auf Tuchfühlunge mit der Arbeiter- 
Klasse gekommen ist, Zum Verständ- 
nis gehört, daß eine "tradition 

der Arbeitergeschichte" gewahrt 
geblieben ist, die, im Gegensatz 

zu Deutschland nicht durch eine 
faschistische Periode und einen 
anschließenden Antikommunlamus teu- 
tänischer Provenieng unterbrochen 
wurde, Die "Mradition" wurde von 
der Sozialdemokratischen Partei 

in ihrem Geiste fortgeführt. Die 
Arbeiter sahen in ihr ihre eigene 
Partei, vor allem in Erwangelung 
einer Altemative, Die KP führte 
eine Schwanspolitik und war nie 
mals im Stande, die Führung der 
Arbeiterklasse zu übernehmen, wann 
gleich sie auch z itweilig die Ba- 
sis der Gewerkschaften kontrollier- 
te wie z.B, in Kiruna. Eine reyo- 
lutionäre Bewezung gah es bis Mit- 
te der sechziger Jahre nicht, 
Durch die ansteigende Konjunktur 
der Nachkriegszeit konnten viels 
Forderungen der Arbeiter antizi- 
piert werden, Die Militanz der Ar- 
beiter konnte s ilig kast- 
riert werden, während gleichzeitig 
damit die Gewerkschaftsspitze sich 
Vetorecht und zentrale Verhandlun- 
gen zuschanzten, die eigene Int- 
löhnung erhöhte und ein peraönli- 
ches Intoregse an der Führung zu 
ihrer eigenen..Lebönsrage wurde. 


nn, 


PFALZBURGER 11 mi 


Fundgrube 


Für Arbeiten im Sozialist, Zentrum 
Su, wir deing, ? Gen. Tischler od, 
Schreiner 803 40 75 


Jung. Fleischer (211,.) su, unkompl. 
Mädchen 2. Umhe ziehen in Kneipen 
u. Zusammenleb, in Wohngen. 
Hans Neumann Tel. 18 21 78 


Genossen Unternohmervuöhne, 
astriert Euren Vater, hbeerbt ihn, 
Inteienet meh selber daun! 
Schlagt den Revisionismus in Alba- 
nien. Produklion reist mit dem SRY 
Schöne Glaspfeifen, aus denen man 
Haschisch rauchen könnte, gibt es 
b. Rutcher, 1-56, lausiizer Str. 9 
( Yabrikgebiude 1. Stock) 18-20 
Uhr, Preis 2,50 - 5,» DM 

Die schünsten Politposters ver- 
hökert AGTT-SHOP: 

Marx, Engels, Lenin, Mao, Che, 
luxemburg usw. 

1-15, Uhlandstr, 52, 883 56 51 
Ein unheimlich schnell rotieen- 
der Roman v. Melchior Vischer Ii= 
telbild v. Schwitters, 4,50 DM in 
allen guten Buchläden, 


NEU:Reich: Eltern als Erzieher. 
Nur DM t1,- In allen guten Buchläd. 


Dünnebier/Ungeheuer: Der Berlin- 


fresser, 2,50 DM in allen gut,Ruchl 


LYSISTRATA, ill.v. Be, Verlage. 
2,50DM, pp-Verlag, 686 4808 


CHOTJEWITZ: Freude am Es, 2,= in 
allen guten Buchläden. 


RÄTBdehatte 1919/20 in SPARTACUSL 
Korsch, Müller, Sievers, Däumig,Ra 
behl, 4,-DM in allen guten Buchl. 


Wider die prüde Linke: SPARTACUS- 
5-Eros. 4,-DM in allen gut, Buchl» 


Kleintransporte: 881 69 65 


Schlagt Neckermann und die Urlau- 
bercliquen,. Reist mit dem SRV 


Kinderbetten,-Wagen, Spielsachen, 


Garderobe, Matratzen, 1-1? Goethe- 


str,71 ab 12 Uhr Tausch-Ankauf- 
Verkauf, 


Sämtl. Verpackungsmaterlal (Stero- | 


pur eto.) braucht "Venoeremoa" 
30 Gleditschstr,68 Tel,; 


Solidarisiert Buch im "Verein der 
Gemeinen", zum Betriab einer soz. 
Gemeinschaftsmmeipe (200,-) 

Tel,: 88 74 37 


Ich sucheri.f.d,. Osterferien(23,3. 8 


sionsfPeien Joh. 2, 
in Neukölin 
44 


11.4.) rep 
preisw, 1-21,-Wohng. 
Karte an Lostf, Sui-Bin, 


Achtung. Sozialarbeiter! 
Arbeitskreis d. berl, Berufsprak- 
tikanten, trifft sich am 4.3. um 
19 Uhr im Fugendheim Mausgenmeinde 
1-36 Wrangelstr,. 30, u, Schle- 
sisches Tor u, Gorlitzer Tor, 

Bus 75 od. 28 


215 27 859 


Leider bin ich zw blöd, Much in 
d. Uhlandstr, zu finden. Im Haus 
Nr, 52 hab’ich mich nur verlaufen 
INIS REISE 80/MO: du blond-lang- 
hasrig schöne raubst mir den 
schlaf-tischnachbar 

Bernd Liedtke 18.31 Uhlandstr. 65 


» Su, dringend: 1 Fahrrad m. Hilfs- 
motor 1P,. Bongotrommein, f 
Micky-Maus-Ausg, v. 1950-1! 
Stereo-Verst. m. 2x10 Watt, aut 
erh. Pardonausg, Nr.1/1963 b, Nr. 


12 1965 Henri Schlott 1B,20 Ken- 
manweg 24 Tel.: 3331224 tägl. 
16.-18 Uhr 


In Spandau, Charlottenburg, Steg- 
litz, Neukölln, Wedding u. Rei- 
nickendorf gibt es schon 502. 
Schülerkomitees, Ihr könnt Nuch 
darin organisieren! 
Sozialistisches Schülerkomitce 
Steglitz 
tägl, von 1-20 vur Über kei, 
306 47 62 zu erreichen 


Sämtl..SchwarsnWeiss Fotoarb,, 
Paßbild., Portraits 
Gerhard kummel 1 B, 
str« 129 17-19 Uhr 


Wir verk. 1 Voll.automat-Waschm, 
1 Geschirrspülmasch, 1 Klavier, 
div, Schränke, Sessel, Eouches, 
Stühle, Schreibtische. 

Wannsee-Kommme Nel.: 71 50 33 


Su. Bebr. einf, Plattenspieler 
zu kaufen 306 85 60 


Kinderhaus TU su. ausgebild.Kin- 
gergärtnerin f, 6-3 jährige 
Tel.: 31 56 27 


Genosse su,f. seine Buchhandlung 
air. Kontakt zu den Herstellern von 
sozialisierten Drucken, um die 
wuchernden lleisenden auszuschalten, 
bzw. um nicht überteuert einzukau- 
fen. Bitte Titel-u. Preisangabe 

Ü (Netto-,Mengen-Netto- u,Ladenpreis) 
Meldungen an 883 5651 
Der Genosse ist in Ordnung-AGIT 885 


Veranstaltung im RC: Fr.6,3.70 
20 Uhr, antlimperialistischer und 
antikapitalistischer Kampf in 
Japan. Dikussion m. Keath Cham- 
berlain, Christian Semmler u.äs 


Wegen Weltreise zu verk.: 1 Leder- 
mantel (lang,grün) 60,-DM Gr,1,80m 
1P, Langschäft. Wildlederbootsm. 
Stulp. aus Lond. Thenterbeständ, 
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GEWOSSENN 
883 sucht noch immer 
zine PEL- Wohnung 


wird, weil Du ihn nicht ablassen 
kannst, 
wenn sie nur genügend Haß in dir 
aufbauen können, wirst Du genau 
das tun, was sie wollen,” 


AUSBILDER: Leute, Ihr seid jetzt 

in der dritten Phase der Ausbil- 
dung am Bajonett. Merkt Euch genau: 
In der Bajonttausbidung fernt Ihr 
die Kunst des Tötens und sonst 
nichts, 


Das wilt ich sehen -- ein kleiner 
Mann, bereit, etwas zu tun, Das 
reicht. Es kommt nicht darauf an, 
wie groß oder aggressiv Du bist. 
Mach etwas Lärm und schwinge die 
Schneide -—- denke nur daran, daß 
Du irgendjemandes Kopf von seinen 
Schultern abtrennen willst, 


"Dann nehmen sie die ganze Angst 
und den Haß und beziehen ihn auf 
Vietnam. Der Ausbilder erzählt 
Horrorgeschichten; ”Urüben in Nam 
müßt Ihr aufpassen, wenn Ihr Char- 
lie nicht kriegt, bevar er Euch 
kriegt, schneidet er Eure Eier ab, 
Wir haben die Gooks (amerikanischer 
Schimpfname für alle Vietnamesen, 
einerlei ob Befreiungskämpfer oder 
Anhänger des Saigon--Marionetten- 


bern befragt. Wenn sie geantwortet 
haben, haben wir sie trotzdem her- 
ausgeschmissen, Einen meiner Kane- 


Frauen und ihre Kinder erschossen- 
er hat es ihnen wirklich gegeben, 
sowas habt Ihr noch nicht gesehen!” 


Und Du selbst bist in einer solchen 
Verfassung -- Du bist nicht mehr 

menschlich, weil sie Dir alle per- 
sönlichen Gefühle nehmen ——, 


wie in Trance, daß Du mit 
lachst,. Du merkst gar nicht, was 
er sagt und denkt. 


Ausbildung 


"Die Hauptsache ist Angst", sagt 
ein großer blondhäariger Soldat, 
"Du merkst, daß sie mit Dir machen 
können, was sie wolten, 


Da war dieser eine Junge - ich giau- 
be, er war ein bißchen 


Die Army rechnet mit Deiner Angst 
und Deiner Unwissenheit. 


Einmal, vor einem Appelt, versteckte 
der Ausbilder einen Kleiderbügel 
unter seiner Matratze, Während des 
Appelis fand er ihn denn. "Starr, 

Sie sind jetzt in der Army”, schrie 
er, "Sie dürfen keine Scheiße unter 
der Matratze verstecken.” Dann schlug 


was los ist, 


In Vieinam 


Ich glaube, sie denken sich, 


regimes) immer in unseren |ubschrau- 


raden überkam es und er hat ein paar 


Du bist 
ihm mit“ 


Ich meine 
ä 8 geisteskrank - nicht Dummheit, sondern Unwissenheit. 
den sich der Ausbilder immer vornahm, Sie sorgen dafür, daß Du nicht weißt, 


"Wenn es mir befohlen worden wäre, 
hätte ich es vielleicht getan. Du 
bist so erschöpft vom kämpfen, dad 
Du zeitweilig verrückt bist. 


Am schwierigsten ist es, wenn Du 
meriist, daß die Vietkong Recht ha- 
ben, daß sie die interstützung des 
Yolkes haben, Es tut richtig weh, 
wenn Du das erfährst - Du bist völ« 
tig fertig —, ich 2,8. habe Gooks 


getötet. Ich wollte es eigentlich 
nicht tun, aber ich war mir nicht 
bewußt, daß ich im Unterbewußtsein 
dagegen war.” 

"Ich war am Höllenpass, weißt du 
Hamburger Hill. Der '"Iurra-baptain 


schickt 


b6 Marines auf den Hügel, 
ungefähr 12 schafften en, Wir en“ 
ben ihnen Feuerschutz, WU vers 
Joren ungefähr fünf bis sechshim- 
dert Leute, bevor wir den Hilge) 
pahmen, Achtundvierszig »bunden 
später gaben wir ihn wieder aufs 


Offiziere lassen sich besser draus“ 
sen nicht sehen. Nie sieht man ci 
nen Oberst oder cin General. Sin 
wissen schon, warum, lch sah, wie 
mein baster Kumpel dlesen '"Nurram 
Teutnat! erschossen hat, ir pump 
te einen genzen Gurt in ihn hin- 
vin - 500 Schuß. Er spaltete ihn 
genau in der Nitbte (lacht), ein 
halber Leutnant hier, ein halber 
Teutnat das 


er ihn zusammen, verwüstete den 
Raum und sagte una, er würde in zwei 
Minuten zurückkommen und erwarten, 
daß alles wieder in Ordnung ist, 


Ein anderes Mal schlud der Ausbil- 
der ihn wieder zusammen und als er 
schließlich zusammenbrach, trat er 
ihn in den Magen, daß er kotzte, 
Dann öffnete er den Raum, in dem 
wir gerade einen Prapagandafilm sa- 
hen, hiehlt den Film an und machte 
das Licht an, so daß wir alle Starr 
in seiner Kotze liegen sahen, 

"ich möchte, daß ihr Männer euch 
das anguckt," sagte er, "Ich möch- 
te, daß ihr seht, mit was für Ab- 
fall wir uns abgeben müssen." 


Mir war übel und ich hatte Angst - 
Du hast nur noch einen Gedanken: 
Raus aus der Grundausbildung. Wenn 
Du dann draußen bist, dann haben 
sie Dich da, wo sie Dich haben wol- 
len. 


Es gab nur einen, einen Schwarzen, 
der zurückschlug. Er schlug den 
Ausbilder glatt zu Boden, Der Aus- 
bilder ging nach unten und kam mit 
drei Feldwebeln zurück, Sie hielten 
ihn fest und schlugen ihn 15 Minu- 
ten lang. Er lag wie ein kleiner 
Ball auf der Erde, Sie befahlen ihm 
hinauszugehen -- erkonnte nicht ger 
hen -- er versuchte zu kriechen = 
sie traten ihn und er fiel auf sein 
@esicht, £r spuckte mehrere Tage 
tang Blut. Sie lieden ihn nicht zum 
Sanitäter gehen. 


Sie halten Dich bewußt verwirrt und 
erschöpft, um Deinen Widerstand zu 
brechen, Sie machen fünfmal in ei- 
ner Nacht Feueralarm, das erste Mal, 
wenn Du gerade zwei Minuten im Bett 
bist, Sie tassen Dich sinnlose Din- 
ge tun == wie saubere Sachen immer 
noch mal reinigen --, nur damit Du 
Dich daran gewöhnst, nicht daran 


zu denken, daß es Gründe dafür ge- 
ben muß, ween man etwas tut -- Du 
machst es, weil es Dir befohlen ist, 


Durch die Art und Weise, wie sie 
Dich völlig entwürdigen, wie sie 
Dich wie Dreck behandeln und Dich 
zwingen, dem Ausbilder in den Arsch 
zu kriechen, bauen sie ungeheueren 
Haß in Dir auf, der immer, stärker 


“Halb Vietnam ist eine Freie-Feuer- 
Zone”, erklärt Steve Boyd, "Ich war 
nur in solchen Zonen. Angeblich soll 
es dort keine verbündeten oder fried- 
lichen Menschen geben, Auf alles, 

was sich bewegt, mußt Du schießen, 

Du stehst unter einem ständigen Druck 
Du zitterst ständig. 

Du lebst in dauernder Gefahr vor 
den Gooks. Du merkst sehr schnell, 
daß praktisch alle Dorfbewohner den 
Vietkong unterstützen.” 


"Hättest Du auch am Massaker 
Song My teilgenommen?" 


von 


en Anfall bekam, schlugen ihn 
rtor. NMrei Vefangene hatten 
sich die Pulsadern aufgescehnitten 
und warden olme sehandlung in Rin- 
aclaellen gesteckt, Jch versuchte, 
einen Velangenen zum Erbrechen zu 
bringen, weil er irgendetwas gebrun« 
kon hatte, um sich zu vergiften, als 
cin besoffener Vergeoant dazukam und 
mich wit Gewalt daran binderte 
in wei anderen Fällen versuchten 

‚ dhe Wörter zwar, den Gefungenen 

au helfen, dic Eich vergiftet hat“ 
ten, aber sie taten renau das Walz 
sche, weil sie überhaupt keine Ah“ 
‚nung von erster Hilfe hatten, Tn 

“ einem dieser PÄlle kam der Kranken- 
wagen erst nach Lingerer Zeit, ob- 
iwohl bekannt war, dal der lefange- 
ze Fhronpolitur getrunken hatte, 
Yin Gofangener, der oinen Selbst 
mordversuch unternimmt, wird ins 
Nospital gebracht, dort wird ihm 

cd ngen ausgepunpt, oder man 

nänt und bandagiert seine Handge- 

! lenke und dann wird er sofort in 
das Gefängnis zurückgeschafft, wo 
er zur Slrafe j)n eine der 'Isöla- 
Lionszellen' kommt," 


5.6 


»5e halbe Kompanie sah zu. Ich 
mußte grinsen, Wir sagten alle, 
Charley hätte es getan. Dieser 
ehrgeizige motherfucker schaffte 
es, fast seinen ganzen Zug drauf 
echen zu lassen, während er alch 
hinter einem Baum versteckte." 


Als ich im Long Binh Mihitärge- 
fängnis Gefangene bewachte”, Hagt 
Rick Williams, "waren da 23 Jungen, 
die ihre Kompaniechefu erschossen 
hatten und weitere 17 warteten auf 
ihren Prozeß, Sie waren nicht sehr 
politisch, aber sie wußten, dal nie 
von der Arın, angewider? waren, 


Meine unglaublichste Erfahrung mach“ 
te ich, als ich mit nordvietnameni« 
schen Gefangenen redete, da erfuhr 
ich zum ersten mal, was Kommınlamsn 


eigentlich bedeutet. 


Du konntest nur mit ihnen sprachen, 
wenn du sie bewachtetest, Sie waren 
im Gefängniskrankenhaus. Es waren 
fünf “« vier Männer und eine Frau. 
Der Frau hatten einige von Thieus 
Söldnern die Vagina herausgeschnite“ 
ten, Sie Fitt ungtaubliche Schmer- 
zen. Einer sprach Engtisch und er- 
zählte mir, was ihr Zugestoßen var, 


Ich erwartete, daß gie die Amerikam 
ner hassen würden, Aber sin wär nicht 
bitter „= sie lächelte und sprach 
mit mir. Da merkte ich zum ernten 
mal, woraufv es bei der Revolution 
ankommt -—- auf Liebe. Sie ongten, 

daß sie keinen Haß gegen die Gis 
ewpfanden —— sie würden nicht in 

die Falle des Hasses gehen. 


Ich fragie gie, was ich tun könne, 
Sie sagten, "demonstriere, erzähl 

den Leuten zu Hause, was hier pad 
siert, Setzt den Kampf zu Hause Fort." 


mie Isolationszellen sind winzige 


wöcher von 1,40m mal 1,70m, die 
schwarz oder weiß angestrichen sind 
und keine Rinrichtung haben außer 
einem Loch im Boden als Toilette, 
das meistens verstopft ist, oder 
von den Wärtern verstopft wird, 

so daß die vefangenen meist in ih“ 
rer eigenen scheiße liegen müssen. 
Ein Soldat, der neben oinem nieren- 


F lines Nachmittags kamen 
die WArter und holten uns alle 
außer Jones (der Kranke) aus den 
Einzelzellen und brachtek uns in 
den {V.--Raum, wo wir rauchen und 
Fernsehen durften, Auf dem Weg sa- 
hen wir den Sergeant mit drei ero- 
Ren Minnern In Jones 2 le gehene 
Während der ganzen Zeit im PV-Raum 
härten wir Jones schreien. Anschlic- 
Rend bekamen wir den Befehl, Jones 
zelle sauberzumachen. Wir Landen 

ihn blutig geschlagen, in einer 
Zwangsjacke und völlig mit Scheiß" 
se beschml,ert," 

Jones» berichtet darüber:" Die Wärter 
spuckten mir ins Gesicht, sie wxr- 
fen mich zu Roden. Finer von ihnen 
nahm einen Lappen, tauchte ihn in 
rin und Scheiße und ricb mir damit 
im Gesicht herum,Ich bat den Sergeant 


mich umzulegen. \r ließe 
sich machen." 

GI Pulley, ebenfalls im Presidio 
Militärgefängnis sagte aus:" Der 
Sergeant ließ mich in ein Zimmer 
bringen. Ein anderer Sergeant hielt 
von außen die Tür zu. Dann begann 
er, mich im Zimmer zusammenzuschla- 
gen. Ich versuchte,ihn abzuwehren, 
Er wollte mich dazu bringen, zurilaik“ 
zu schlagen. Als er mich niederge- 
schlagen hatte, setzte er sich auf 
meinen Bauch un brach mir mehrere 
Finger, Nachdem ich aus dem Hospi- 
tal zurickgekommen war, ließ mich 
der kommandiereande Oflizler rufen 
und sagte mir, falls ich glaubte, 
das heute nachmittag sei Gewalt go- 
wesen, dann wüßte ich nicht, was 
Gewalt sei." 

D,Amthor (Fort Urd Prison); Am 
ersten lag in Einzelhaft kamen 

fünf Wöchter zu nir und schlugen 
mich zusammen. Ich wußte genau, daß 
sie mich wagebracht hätten, wenn 
ich mich gewehrt hätte, Diese tor- 
tur wiederholte sich an fünf Tagen 
in der Woche, manchmal dreimel pro 
Tag." 

Ein 41, der in Vietnam im Long 

Binh Jail saß, weil er sich nach 
einem Massaker geweigerl hatte, 
weiter zu kämpfen, berichtet: 

wir bekamen eine Mahlzeit pro Ta, 
und zwar aus Dosen, bie Wachen 
bohrten eine Woche vor der Auspa- 
be Löcher In die Dosen, so daß 

die Lebensmittel völlig ausgetrock- 
net waren. Meine Zelle war 1,50 
mal. 180m, schwa BC richen, ohne 
Penater und ohne Yett, Ein schwar- 
zer GI, der mit der Faust grüßte, 
wurde von zehn Wörtern zusammen“ 
geschlagen. Über 60 % der Gefange- 
nen sind Schwarze, Der Ha nhaß 
kann nirgends schlimmer 3 . In 
long Binh konnten keine Weißen in 
die Naracken der Schwarzen gshen, 
Die Viotnamesen gaben uns Mari ju- 
ana und waa wir sonat brauchten. 
Wenn man als Üefnngener an den 
Zaun kam, taten sie alles für ei 
nen, Wir gingen bloß an den Aauny 
und sie warfen uns ganze Bündel von 
grass rüber." 

Andy Stapp, jetzt Vorsitzender der 
American Serviccmen Union, einer 
nicht anerkannten Gewerkschaft von 
Soldaten, berichtet tiber das Ger 
Längnis von rort Bragg:" Kin schwar« 
zer Gl, Johnson, war zu 20 ‚ähren 
Zuchthaus verurteilt worden, well 


sagte, das 


er es gewagt hatte, den K ommanı 
danten zu sahlagen, als dieser 
{hm ins Gesicht spuckte, 
Als Johnson sich eines Tages wein 
gerte, nachdem er auf der Latrine 
gewesen WATg in seine Isolations“ 
Zelle zurlckzukehren, versuchten 
‚die Wächter, ihn mit vewalt zur 
Yückzubringen, Ir schlug zwei der 
Wärter nieder und flüchtete auf 
das Dach einer Naracke, Der Kon- 
mandent befahl, ihn mit einem 
Feuerwehrschlauch herunterzuschies- 
sen, Der Schlauch hatte rinen der« 
artigen Druck, daß man mit dem Was - 
serstrahl noch auf hundert Meter 
die Rinde von Bäumen zerfetzen Konn- 
te. Tohnson wurde mit dem Wasserr 
strahl von der Baracke herunterge- 
schoßen und lag mit gebrochenen 
Kingern bewußtlos am Soden. Die 
Wärter hielten dem Bewußtlosen 
Arme und Beine fest und einer von 
ihnen wickelte sich seinen Pisth- 
lengurt um die Faust und bezanr 


je. Systematisch Johnsons Zähne einzu« 


Sr Schlagen, Dieses Spiel. hatte jedoch 


yo ein schnelles Iimde. Einige Dutzend 


uufangene, dio der Tortur zugeschen 
ıbben, schlugen die Schweine in 

e Plucht," 

"in Armeeangestellter aus Port 

tood in voxas erzählt:" Die Wär- 
ter senparierten die schwarzen von 
den weillon (efangenen. In den 
Nlock, in dem die Schwarzen unter“ 
gebracht weren, bliesen sie meohr- 
mals in der Woche Ffeflorgas 'nur 
so zum Spaßt " 

i t bekannt, daß die Militärger 
nisse der Marines noch sehlim- 
mer sind, als dio dor Armee, Wär- 
ter der Marines-Gefängnisse fah- 
ren oft zu ihren Kollegen von der 
Arne, um sie im richtigen Umgang 
mit Gefangenen zu unterrichten. 

Sin Gefangener aus l’residio sag- 

le vor Gericht aus, daß cin Gefan- 
gener einen der rter Uncle Tom 
genannt hatte, linige ütunden spä- 
h kamen drei Merines aus dem be= 
hbarten Marines-Gefängnis rea- 
sure Island um den Mann zu foltern. 
" Man konnte seine üchreie über das 
Später er- 


hite er, 
festgehalten hatten, während der 
dritte seine Hoden Fusammendrückte 
und ihm in den Magen schlug." 


Yin Gelängnispfarrer aus Pendleton 


gonen zwangen, stundenlang im Kreis 
zu laufen, bis sie zusammenbrachen, 
"ann kam der Wärter und trat und 
schlug den (efangenen zo lange, bis 
dieser wieder aufstand und weiter“ 
taumelte, Die Wachen hatten einfach 
Spaß daran." Derselbe Pfarrer be- 
richtele, daß die Wachen kranke 
Gelangene am Schlafen hinderlen, 
indem sie ihnen jedesmal kaltes 
wasser ins Iinsicht gossen, wen der 
Vefangene eingeschlafen war."Winem 
anderen Gefangenen, der offensicht- 
lich psychisch krank war und der 
die ganze Nacht weinte, verklubten 
die Wärter das Gesicht bis auf die 
Nase mit Hoftpflaster und steckten 
ihn in eine Zwangsjacke, obwohl sie 
wußten, daß er an Asthma litt." 


Der Gefangene kichard Bunch, von 
tlinge berichteten, 
daß er psychisch völlig gestört war, 
so daß er in ein Sanatorium, aber 
nicht in die Armee gehörte, beging 
auf eine Weise Selbstmoßd, die in 
deutschen KZs zahllose Beispiele 
hat, Er ging zu einem der Wärter 
und fragte ihn:"Was wirst du tun, 
wenn ich versuche, wegaulaufen?" 
Der Wärter:" Tauf doch mal, dant 
wirct du es schen." Runch bat den 
Wärter noch:" Schieß mir aber ind 
den Kopf!" und fing an zu laufen, 
ber Wärter schoß und die Schrot- 
ladung stärksten Kalibers zerriß 
Runchs lierz, milz, „unge und Niem 
ren. Das Militärgericht befand, 
daß der Wärter sich korrekt vor- 
halten habe, er habe nur auf die 
Beine gezichlt, Leider sei das Ge= 
wehr falsch eingestellt gewesen. 


Die faschistischen Zustände in 
ameriknnischen Armeegelängnissen 
lassen sich mil weiteren zahllosen 
Beispielen belogen, so vielen und 
so unvorstellbaren, daß selbst der 
"playboy" vom Februar dieses Jyah- 
res diese Zustände nur denen von 
Dachau gleichsetzen kann, „ller- 
dings werden derartige Artikel den 
Opfern auch nicht helfen, da die 
Militär justiz der USA völlig kor- 


rupt ist. Die Mitglieder der Juries 
sind Offiziere oder serufssoldaten, 
so daß selbet bürgerlich demokram 
tische Gerichtsrituale unmöglich 
sind, Dazu cin Beispiel aus einem 
Lrozeß gegen Gefangene, die in Pre- 
sidio ein sit-in gemacht hatten. 
Der Verteidiger versucht, einen der 
witglieder der Jury wegen Befangen- 
heit abzulehnen: 

Verteidiger:" Oberat, glauben ie, 
daß os rin Rocht auf Demonstration 
gint 7" 

Oberst: "Nein" 

vert,:" Vielleicht haben Sie mich 
nicht richtig verstanden, Vergen- 
sen Sie die Armee für einen Augen- 
blick. Glauben Sie, daß Zivilisten 
das Vecht haben, ihre Ansichten in 
fricdlichen Demonstrationen aus- 
zudrückon®" 

OÖborst:" Nein!" 


sr‘ 


saglo aus, daß die Wärter die Gefan- 


Richter (unterbricht):" Oberst, Sie 
wissen, daß dieses Recht in der Ver- 
Tassung festgelert ist?" 
Oberst:"Kilmmert mich nicht!" 

Der Antrag den Verteidigers, den 0 
Oberst wegen bafangenheit abzu- 
lehnen, wurde von der Jury -alles 
Offiziere - niedergestimmt., 


GI, Brown. Aber eines Tages trieb 
er zu weit. Als er Brown befahl, 
"seinen schwargen Arsch in Bewgung 
zu setzen", drehte sich Brown um, 
haute inm voll in die Fresse, 
sprang auf ihn und schlug ihn fürch- 
terlich zusammen. Militärpolizisten 
brachten Brown weg, aber er könnte 
sich losmachen, nahm zwei Tanikra= 
naten umd versuchte, den Chef umzu- 
legen. Ver mußte um sein Leben 
rennen. Sie hatten Angst, Brown vors 
kilitärgericht zu stellen, Sie ver“ 
setzten Ihn nur zu einer anderen 
kinheit. 

Bei mir kam es zum üchluß, als sie 
unsere Binheit oinsetzten, um cir 
nen Vinteon® und NVA Angriff aufru- 
halten, den die anderen Winheiten 
auf uns zutreiben sollten.Es kam 
nicht dazu, Die anderen waren vom 
Vieteong gestoppt worden. Wir er= 
hielten Befehl, den anderen zur 
Hilfe zu kommen, als der Vietcong 
uns überfiel, Alles war in wenigen 
Minuten vorbei, wir hatten 37 de 
tn und Verwundete. 

Der Bettaltonskommandeur forderte 
Panzer an, und befahl ihnen, vorzu- 
zücken, direkt über unsere Verwun- 
deten,. Ich sah einen der Männer auf 
der Seite liegen, er atmete noch, 
Der Panzer fuhr über seinen Kopf 
und drückte ihn in den Boden. 

Ihr wißdt, was der offizielle Bericht 
sagte? !Die Marines hatten leichte 
Verluste. ' Außerdem sollten wir el- 
ne Menge Vietcongs getötet haben, 
in Wirklichkeit fanden wir nur 
zwei. 

ür mich war Schluß, Ich sagte dem 
Unetroffizier:"Ich hau ab ! Die 
einzige Möglichkeit, mich zurück 

zu halten, ist, mich von hinten zu 
erschießen !" Ich ging in einen 

der Helikopter und haute ab, 

Ich kam vors Militärgericht, aber 
ich weigerte mich, wieder rauszu- 
gchen. Ich sagte ihnen:"Alles ist 
verrückt hier. Tch habe genug, Was 
geht mich an, was ihr macht, ich 
mach nicht mekr mit." 

Deswegen kam ich in das Marine-Ge- 
fängnis von Danang, vier Monate 
starfarbeit, 

Die Bedingungen waren beschissen, 
In Gruppen von zehn mußten wir 

in der Sonne Stacheldfaht ziehen, 
Kines Tages, a]3 c5 besonders 

heiß war und wir zudem noch beson- 
ders schlechtes Tissen bekamen, 
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hörten wir auf zu arbeiten, Wir 
selzten uns unter einen llaum in 
den Schatten. Sechs von uns kamen 
daraufhin in Einzelzellen. Nan 
wollte uns wegen Meuterei anklar 
gen, aber sie trauten sich nicht. 


Ungefähr die lälfte der Gefange- 
nen sind üchwarze. Rines Abends 
machte ciner der Wärter rassis- 
Wische ücmerkungen, Im nu hatte 
sich das unter den Schwarzen her- 
ungesprochen, Sie waren wütend, 
Wie immer, wenn wir Saucr waren 
machten wir Krach, Wir schlugen 
mit unscren Blechnäpfen gegen die 
Pritschen. Das macht einen Höllen- 
lärm, denn wir weren über 300, 

In dieser Nacht hörten wir nicht 
mehr auf, Wir gingen ins Freie 
und pissten alle in einen Einer. 
AlS der Sergeent kam, bekam er 
die ganze Jadung in die Fresse, 
Dann brachen wir die Tore auf, 
die die cinzelnen Seklionon den 
Vefängnisses voneinander trenn= 


ten. Allea ging gut. Wir besetzten 
das ganze Gefängnis. Sle umzingelten 
das ganze Gelände mit Marines mit 
Schrotflinten und Munden. Aber in 
dieser Nacht kontrollierten wir 

das Gefängnis. Wir verpflegien uns 
mit Lebensmitteln aus der Messe und 
wir hielten das Gelände von Frei- 
tag bis Sonntag. 

Wir paßten besonders gut auf den 
Block mit den Einzelzellen auf - 
wir brannten ihn nämlich völlig 
nieder, 

Auch auf die Spitzel unter uns 
paßten wir gut auf, 

Am Sonntag nachmittag stürmten 

die Marines das Gefängnis. Sie 
nahmen elf Männer fest und beschul= 
digten sie, die Anführer der Rebel- 
lion zu sein. Diese elf wurden in 
die Hundezwinger eingesperrt, Vier, 
davon drei Schwarze, wurden schließ- 
lich angeklagt, Die anderen wurden 
weggcoschafft, 

Nach dem Aufstand wurde das Essen 
und die Behandlung etwas besser, 
aber sie hatten sich etwas neues 
ausgedacht. Da die meisten Yührer 
der Rebellion Schwarze gewesen wa- 
ren, begannen jetzt im Gefängnis 
Disziplinarverfahren gegen weiße 
Gefangene, die In irgendeiner Wei- 
ge Kassismus gezeigt hatten, 

Rs sah schlimm aus, aber es lief 
nicht. Im Gegenteil, nach dem Auf- 
stand konnte man eine stärkere Kin- 
heit und kaneradschaft unter den 
Gefangenen - Schwarzen und weißen 

- bemerken. Außerdem cin neues Ge- 
fühl der ütärker 

'wWir haben das (Gefängnis Übernom- 
men. Sicher, dies mal haben sie 

uns überwältigt, aber was wird 
nächstes mal sein ? 
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AlS DIE SOLDATEN WEINTEN 


Das ist ein Augenzeugenbericht des 
Schriftstellers und Journalisten Amos 
Kenan, der ihn als privates Schreiben 
Politikern, Knessetmitgliedern und Zei- 
tungen schickte. Obgleich Mr. Kenan ge- 
gen die Veröffentlichung dieses Dokumen- 
tes war, well es die israelische Regierung 
in Verlegenhell bringen konnte, haben 
wir uns dennoch entschlossen, uns dari= 
ber hinwegzusetzen. 


Der Gruppenchef sagte uns, e8 

sel entschieden worden, drei Dür- 
fer in unserem Sektor in die 

Inft fliegen zu lassen, nämlich 
Beit-Nuba, Amos und Yalu, Die 
Entscheidung wurde mil swrategi- 
schen, taktischen und Sicherheits- 
Überlegungen erklärt, Tireatens - 
sollte die Grenze bei. Latrun be- 
gradigt werden. Zweitens -— s 
te die Errichtung von Basen für 
zukünftige Infiltration verhindert 
werden. Man kann über dieses idi= 
otische Konzept kollektiver Be- 
strafung streiten, das davon aus- 
geht, daß ein Infiltrator kein an- 
deres Haus findet, wenn er eines 
verloren hat. Man kann über die 
Zweckdienlichkeit der Vermehrung 
der Zahl unserer zukünftigen Fein- 
de streiten, Aber was kommt dabei 
heraus? 


Uns wurde befohlen, die Häuser 
des Dorfes zu durchsuchen und al- 
le bewaffneten Männer gefangen 

zu nehmen. Den unbewaffneten Leu- 
ten wurde erlaubt, ihre Nabselig- 
keiten zusammenzupacken, und be= 
fohlen, zum nahegelegenen Dorf 
Beit-Sura zu gehen, Uns wurde be 
fohlen, die Eingänge des Dorfes 

zu sperren und die Einwohner da- 
ran zu hindern, aus ihren Schlupf- 
winkeln zum Dorf zurückzukehren, 
nachden sie israelische Sendun«= 
gen gehört hatten, die sie auffor- 
derten, zu ihren Häusern zurück- 
zukehren. Wir sollten über ihre 
Köpfe schießen und ihnen sagen, 
ga8 Dorf nicht zu betreten, 


Beit-Nuba ist aus schönen Bruch- 
Steinen erbaut, einige Häuser 
sind prächtig. Jedas Haus ist 

von einem Obstgarten und mit Oli=- 
venbäumen und Weinstöcken umgeben 
und hat Keltern, alles in gutem 
Zustend. Zwischen den Bäumen be- 
finden sich sorgfältig angelegte 
Gemügeboote. 
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Die Stlefellegende war von Israel 
nach deM Feldzug in Sinal 1956 er- 
funden worden, Nach der igraeli- 
schen Propaganda - \rklärungen, 
die mehrfach durch die leicht- 
elänbigen westlichen Zeitungen 
veröffentlicht wurden, die alles, 
was israelischer Quelle ent- 
stammt, als heilig betrachten - 
hatten die arabischen Soldaten in 
der. Sinal — Wüste ihre Stiefel 
ausgezogen " um besser fliehen zu 
können " " Sie machten sich von 
ihren Stiefeln frei, um d’e Reise 
in die Wüste leichter anzutreten" 
(Henrigues, 100 Stundem in Rirh- 
tung Suez 5, 89). 


Diese Geschichte hat eine leicht - 
glänbige ”yhörerschaft gefunden 

und ist ohne Widerspruch 10 Jahre 
lang vom Westen akzeptiert worden, 


Man muss yager, dass sehr wenige 
Leute die Bodenbeschaäffenheit so- 
wie dis Temperatur des Sandea in 
dar Sinal-Wüste kennen. Die Kuro- 
päer, bekannt durch Ihre Vorur- 
teilslosigkeit und ihren Drang 
die Wahrkeil zu erfahren, stell- 
ten sich taub gegenüber dem, 

was ihnen ein oder zwei Offizie- 
re dey Ägyptischen Armee zu sagen 
hatten, 


Pre 


In den Häusern Tanden wir einen 
verwundeten ägyptischen Kommands- 
offizier und einige sehr alte 
Leute. Mittags kam der erste Bull- 
dozer und walzte das erste Haus 
an der ersten Ecke des Worfes 
nieder. Innerhalb von 1o Minuten 
war das Haus samt seinem Inhal.t 
zu Schutt zewörden; äüle Oliven- 
bäume, die Zypressen waren alle 
entwurzelt,..Nach der Zerstörung 
von drei Häus kam die erste 
Flüchtlingskolonne aus der Rich- 
tung von Ramallah. 


Wir schossen nicht in die Luft, 
sondern gingen in Deckung; einige 
arabisch-aprechende Soldaten gin- 
gen vor, um ihmen die Wamung 
mitzuteilen. Es waren alte Leute 
dabei, die kaum gehen konnten, 
murmelnde Alte Frauen, Mütter, 
die ihre Babys trugen, kleine 
Kinder. Die Kinder weinten und 
verlangten nach Wasser. Sie alle 
trugen weiße Fahnen, 


Wir sagten ihnen, sie sollten 
nach Beit-Sura gehen. Sie antwor«- 
teten, daß sie überall vertrieben 
worden wären, daß ihnen das Be- 
treten jedes Dorfes verboten wor-, 
den wäre, daß sie, 80, wie vie 
jetzt seien, schon 4 Tage unher-, 
gewandert seien, ohne Nahrung, 
ohne Wasser, während einige unter 
wegs gestorben seien. Sie baten 
darum, ins Dorf zurückkehren zu 
dürfen, und sagten, wir sollten 
sie lieber töten, Einige hatten ; 
eine Ziege, ein Lamn, einen Esel 
oder ein Kamel, Ein Vater mahlte 
Welzen mit der Hand, um seine 
4 Kinder zu füttern. Am Horizont 
konnten wir die nächste Gruppe 4 
ankommen Sehen, Ein Mann trug ei- 
nen Zentner Mehl in einem Sack - 


er war so einen Kilometer nach dem 


anderen marschiert, Weitere alte 
Leute, Frauen, Kleinkinder. Sie 
fielen erschöpft dort nieder, wo 
sie sich auf unseren Befehl hin- 
setzen sollten, Einige hatten eine 
Kuh oder zwei, ein Kalb, all ihren 
irdischen Besitz, Wir erlaubten 
ihnen nicht, das Dorf zu betreten 
und irgendetwas an sich zu neh- 
MEN. 


Die Kinder weinten. Einige unse» 
rer Soldaten weinten auch. Wir 
&ingen, um den Arabern etwas Was- 
ser zu holen. Wir hielten ein Aus 
to mit einem Major, zwei Hauptleu= 
ten und einer Frau an. Wir nahme n 


Auch im Zusammenhang mit dem Ju- 
nikrieg 1967 verbreiteten die I 
raelis dieselbe Geschichte wie 
damals, doch kam der wahre Nat- 
bestand zutage, Berauscht von 
ihrem Sieg, Finger die Israelis 
an, alles was ihnen in die Hän- 
de fiel, zu verüffentlichen, 
Wir kornten nun aber unserer“ 
seits auf Grund der israelischen 
und zionistischen Dokumente und 
Quellen ihre ıngeheuren Lügen 
widerlegen, 


Wio auf dem Foto von Seite 3 er- 
sichtlich ist, zwangen die Isra- 
elis die arabischen Gefangenen 
ihre Stiefaltauszuziehen, um sie 
dann barfuss in der Wüste zu- 
rückzulassen,. Obgleich wir keine 
totos haben, die die Anwendung 
der gleichen Methode 1956 be= 
weisen, widerspricht nichta die- 
ser Vermutung, und die Berichte 
der Kriegsgefangenen aus jener 
Zeit bestätigen das, 


Dazu öussort die brasilianische 
Zeitschrift "MANCHETIE" (1,Juli 
67, Seite 14) "Die Regierung des 
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einen Nenzinbehälter mit Wasser 
und verteilten ihn an die Mücht- 
Tinge. Wir verteilten auch Aıga= 
retten und Bonbont, Auch andere 
Soldaten brachen in Tränen aus. 
wir fragten die Offiziere, wi- 
diese Plüchtlinge von einen 


rum 

Ort an den anderen geschickt 

und von überall ver ben. wurden. 
Sie sagten uns, daß dies gub Tür 
sie wäre, sie sollten genm. 


»ima außerdem" ‚sagten die Of i0- 
re, "warum kümmern wir ung übox- 
haupt um die Araber," ka Ireu- 

te uns zu hören, daß alle diese 
Offiziere eine halbe Stunde spä- 
ter von der Militärpolizei feat“ 
gehalten wurden, weil ihr Wagen 
voll von Kriegsbeute war, 


Mebr und mehr Kolonnen von lücht- 
lingen kamen an, bis es mehrere 
hundert waren. Sie konnten nicht 
verstehen, warum ihnen befohlen 
worden war, zurückzukehren, aber 
nicht erlaubt, das Dorf zu betre- 
ten. Wir konnten ihrer Anklage 
nichts enigegensetzen. Einer frag- 
te uns, warum wir ihre Häuser zer- 
störten, anstatt daß wir selbst 
sie übernahmen. 


Der Zugführer entschied, zum 
Hauptquartier zu gehen und her- 
auszufinden, ob es irgendwelche 
Befehle gäbe, was mit ihnen zu 
tun sei und ob es möglich sei, 
Vahrgelegenheiten für die Frauen 
und Nahrung für die Kinder herhei- 
zuschaffen, Als er zurückkehrte, 
sagte er, daß ea keine schriftli- 
chen Befehle gäbe, nur, daß sie 
vertrieben werden sollten. 


Wir vertrieben sie. Sie machten 
sich in Richtung nach Süden auf 
den Weg wle verlorenes Vleh, Die 
Schwachen starben. Am Abend fanden 
wir heraus, daß man uns betrogen 
hatte, denn auch in Beit=äura hat“ 


entwaffnc 
trieb sie," 


Ausserdem ist es lächerlich zu glauben, 


dass sich die Ägyptischen Gefangenen 


freiwillig ihres einzigen Schutzes ent- 


ledigten, wn aul dem Sand zu laufen, 


dessen Temperatur zu dianer Zeit 60°C 
überschritt. EB ist eine Qual, selbst 
nur einige hundert Meter auf einem mehr 
als 40°%C heissen Boden barfuss zu lau- 


fen. Jeder, der einmal am Strand des 


Mittelmaeres war, weiss und kann bezeu- 
gen, dass es unmöglich ist, barfuss auf 


dem glühenden Sand zu laufen. 
Im übrigen beschreiben die Israelis 


selbst die klimatische Lage von Sinai: 
"Die Hitze zwischen 9,00 Uhr und 16,00 
Uhr mit Temperaturen um 40 C im Schatten, 
ist beinahe unerträglich,Das Metall der 
der Sonne ausgesetzlen Tanks und Geweh- 
re heirzte sich derart auf, dass bei des- 


Staates Israels suchte nicht die Anzahl 
seiner Gefängenen zu erhöhen, sondem 
o sie grösstonteils und ver“ 


ten Bulldozer begonnen, den urL 

zu zerstören,und man hatsa den 
Flüchtlingen das letret nichl 
gestattet. Wir Tanden haraus, gaB 
die Grenze nicht nur in unserem 
Sektor aug Sicherheilsgrlinden be- 
gradigt worden war, sondern in al« 
len anderen Sektoren auch, Das 

im Kadio gegebene Versprechen war 
nicht eingehalten worden, die an - 
gekündigte Politik wurde nicomals 
ausgeführt. 

Unsere kinheit war empört. Die 
Flüchtlinge knirschten mit den 
Zähnen, als sie die Bulldozer 

die Bäume niederreißen sahen, 
Nachts wurde uns befiohlen, die 
BYulldozer zu bewachen, aber die 
Einheit war so empört, daß nie- 
mand gewillt war, solche Pflich- 
ten auszuführen, Am Morgen wur- 
den wir aus der Gegend abgezöfen. 
Niemänd von uns verständ, wie sich 
Juden so benehnen konnten. Selbst 
‚jene, die die Aktion rechtfertig- 
fen, sagten, daß es wenigstens 
Kile möglich sein müssen, die 
aber in einem Lager unterzu- 
ringen, bis eine endgültige Ent- 
Mcheidung über ihr Schicksal ge- 
offeh worden sel, und sie mit 
hrem Hab und Gut irgendwoanders 
hin transportiert werden könnten, 
Niemand verstand, warum diesen Bau 
ern nicht erlaubt werden sollte, 
ihren Herd, ihre Schlafdecke und 
etwas Nahrungsmittel mitzunehmen. 


Die Hühner und Tauben wurden in 
den Trümmern begraben, Vor unseren 
Augen wurden die Felder zu Ödland 
gemacht. Die Kinder, die auf der 
Straße weinten, werden in 19 Jah- 
ren, in der nächsten Runde, Fedar 
jin sein. So haben wir den Sieg 
verloren, 

(Aus:"Dia Tatsachen über das pa- 
iästinensische Problem", Beilage 
März 1968, vom "Informationsaus“ 
schuß arabischer Frauen) 


; SE ..' 
sen bedeckt wurde, (Jerusa- 
lem Post Magazine 16.65.57, 
Seite 5), 


Wenn anzunehmen ist, daß die 
Gefangenen im Besitze ihrer 
Stiefe) waren, gäbe es kei- 
ne Erklärung für die Tat- 
sache, daß sie ihre Unter- 
wäsche benutzten, um ihre 
Füsse damit zu umwickeln. 


Während die Gefangenen an 
Hunger, Durst, und an den 
Brandwunden starben, beklag” 
te sich der israelische Aus- 
senminister Abba Eban bei 
der UNO wie folgt: "Nie 
UGSSR Stellt anzügliche 
Vergleiche an zwischen den 
israelischen Truppen und 
den Nazin,." 


(Informationsausschuß ara- 
bischer Frauen) 


sen Berührung die nackte Haut mit Bla- 
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Dies ist für die Genossen von 0385, 

etwas von dem, was uns zugestoßen 

ist. Sie sollen es drucken wenn sie 
wollen, und immer wenn sie es nicht 
lesen können mußt du es ihnen vor- 
lesen. 


Mit eigenen worten 

in paris war es sehr schön, 

Wir waren in der gleichen fiacht in 
der wir aus der zeitung erfahren 
hatten daß die nevision abgelehnt 
worden war untergetaucht. wir 
wußten nicht ob wir sofort verhaf- 
tet werden wiirden weil wir uns 
seit 2 wochen nicht mehr gemeldet 
hatten. niemand wußte etwas. die 
auwälte nicht die genossen von der 
republikanischen hilfe nicht, die 
waren vollpanischer lust traditio- 
nelle fluchtmodelle wieder entdek- 
ken zu können. es war die hölle.in 
absurden. nach drei oder vier ta- 
gen verschwanden wir aus der nain- 
gegend. und kamen in andere. 

Horst war nicht aufzubrceiben aber 
er wollte sowieso bleiben. er wür- 
de sofort ins gefüngnis gehen. 

In paris war es sehr schön. wir 
waren da drei wochen. in der woh- 
nung von rögis debray und der hat 
dreißig jahre, 


Jean louis barrault die mans und 
maria andergast waren unsere ein- 
zigen gäste, die genossen anarcho- 
maoisten und dic ml kamen nie da- 
zu zu kommen, wir warteten auf ei- 
ne reaktion der polizei, aber es 
war keine da. 


wir trennten uns vor allem weil 
ich das wollte. ich wollte allein 
sein. wir hatten viele adressen 
und geld aber wenig. in london an- 
gekommen erlebte ich das zusamnen- 
treflen einiger gruppen. sie vrede- 
ten über eine gemeinsame schulung 
und rauchten haschisch. im neben- 
zimmer war der genosse weller von 
der republikanischen hilfe westber- 
lin. er sagte daft unser DroReß 
schon so teuer gewesen sel. So tTeu- 
er wie feuer hoffe ich. 

nte zwei wochen bei vinem 
scren philosophiestuden- 
ten der vor der aruy nach london 
geflohen war. ich ging zu dem an- 


NOCH Ein WEG. 


NACH VORN. 
ZUSAMMEN MIT DEM 


PROLETARUT. 


in Sermowich ang der Frucht 
hor ol vezudt 


archisten und uagbe ich brauche 
hilfe und so weiter und sie Bag- 
ten warum gchst du nicht nach 
Birmingham da gibt es nlatz und 
essen. bis du platzt, ich sagte 
aber ich kenne njamanden dort, 
ach so sagten sie und ich ging 
wieder fort, ich wollte das zin- 
ner von kropotkin Finden das muß. 
te doch frei sein. 


Ich ging zu erich fried und sagte 
ich sei dichter. er war sehr freund. 
lich zu mir. gab mit feld und Iud 
mich zum essen ein, er war der 
freundlichste, ich rief rudi an, 

ich sagte guten tag. er sagte 

wio scht es dir. ich sagte ich 

weiß uoch nicht. er sagte ja die 
enigration ist imner der erste 
schritt zur integration, ich frag- 
te was machen wir am 25. dem om 
burtstag des vorsitzenden mao. er 
Sagbe darüber sprechen wir am 9, 
und er lud mich ein. 

ich besuchte einen ehemaligen ni- 
tuationisten. ich sagte meinen 
satz und sang mein lied, er telo- 
phonierte auch ein paar mal aber 
es war nichts zu machen. ich frag. 
te was machst du weihnachten. er 
antwortete ich wei” nicht ich fah- 
x6 zu meinen eltern aufs land, 

und was machst du? oh ich weiß es 
ich lass was hoch gehn. das müch.. 
te ich sehen sagte er dann bleib 
ich bier. 


Ich sing zu it und sang mein lied 
für modoleine sie gab u 19 shil- 
ling und ich gab ihr ein sedicht. 
es giht die king mob gruppe, sie 
machen comics gegen die carneby 
street , es gibt die agit Drop 
Leute sie informieren und zie haben 
eine thatergruppe die für &000 nie. 
ter die seit © monaten gegen mieb-“ 
erhöhung streiken (kleinbürzer und 
arbeiter) und ihre höuser wit slae 
chellraht zumachen kurze stücke 
spielen im Somner auf der straße, 
sie sperrten sig ab als die polizei 
Kam bauten alle zusammen gine barri- 
kade, sie Sind gut. Sie sind bes. 
ser als das living theater weil sie 
sind einfach sie künnen nicht hei. 
lig werden. 


Ye 


IcH BIN MIT DEM KopPr 
GEGEN DIE KONTERREVOLUTION 
GERANNT. 3ETZT BLEIBT MIR 


ABER WIE ! 


üs gibt den black dwarf eine zei 
tung die von dem sohn des besit- 
zera von Selfriäge s des größten 
'Kaufhauses in london finanziert 
wird und für die viele gruppen 
schreiben, es gibt alle 14 tage 
tine art das heit eine stite veow- 
lution, es gibst alle gruppen wie 
überall, trotzkisten schmotzkiste 
usw haschrebellen gibt es keine 
weil alle hasch rauchen sie tun os 
uni sie lassen es. sie tun uni Iae 
sen was sic können sie wissen 
schon hasch rauchen ist nicht die 
rebellion. es gi da, südarrika- 
komitse, sie s 
Felder mit fu und umgekehrt 
weihnachten b ich einen von 
ihnen, ernst. seine gro 'mubter frau 
eines englischen anarehisten Jon 
die wussische revolution orschos 
schrie kann denn keiner diesen 
fasan anstecken und seine mutter 
frau eines de chen schauspielers 
der 1957-9 mi ? truppe anti- 
sitation in der 


Ar ei polizei- 
Stationen angesteckt, ich konube 
in england alles sagen, 
mir abenteuer, am heiliz 
vorher war ich mit 2 £ 
setossen in 30hbo Sie brachten mir 

6 piund statt 60, vorher war eva 
aus westborlin sckomuon. sie bo- 
stellte von horst daS die vevalu- 
tion keine ventner brauche uniich 
ließ ihm bestellen daß ventner 
keine revoluiion brauchen, und 
noch vorher waren in italien 14 
5ro"bauern in ciner bank explo= 
Alert und ich dachte am dio unde- 
ren, 


slurber 


ich wollte mir ein motorrad kaufen 
nach den staaten wollte ich nicht, 


zu Scorge Grosz kam. or kommt FRITZ TEUFEL 
nanchnal nach westberlin, ich 

vraf ji der iscnossen die charli 
kuputt gemacht haben und so war es 
auch wir trafen uns drei und denn 
aller guten dinge sind kaputt, 

aus nichtlichen telephongesprücken 
hörte ich da} wir bernadist seien 
dann wieder nicht. Ferdichung wächst 5, 


(loan glans islain 
Arschlarh £4 hab 
Yınt verraken ‚Duck, k) 


ee Seile)... ich wollte 

nach itelien aber ich hatte wieder 
kein geld. ich hörte daß in einer 
wohnung wo ich mit vier musikern 
drei stereospielern zwei mal zwei 
schwestern und dem unehelichen 
Sohn von Hermann Hesse zusammenleb- 
te. 


Den ersten den ich im Jahr 1970 traf 
war elvis presley. das war in menphis 
der zweite wear schlacke das war 

in kilburn und die leute von einena 
action, schlacke iut der ejnzige 
deutsche kultu:revolutionir den 

ich kenne der immer im ausland lebt, 


erweitert. 
mitarbeite 
ser können 


Genossen! 


Euer Interesse am 
SKD hat uns veran- 
laßt, den dienst- 
leistenden Charak 
ter des organisie- 
renden Kollektivs 
zu wandeln, Wir 
haben uns jetzt a 
zum Sozialistische 
Reise-Verein (SRV) | 
de zahlreicher ihr : 
t, desto eher und bes- 
wir politische Reise- 
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hier spielen dauern rockn roll g Projekte realisieren, Der bis- ! nee SanDer ae 
bands in der royal alber hall, herige Roordinationsrat plant . .® ’ 
einmal ging ich zu bit einer hilfs- 9&b April etwa drei-wöchige Fahr Seit Novenber gibt es eine Schü- gi 
organisation sie schickten mich | ten nach Albanien, Algerien und ler-Zentralre, der die Arbeit der X 
zu einem hippie hotel in rich- u Palästina. Wir wollen dort täg- einzelnen Schülerbasisgruppen ko- en F ® 
nond am £luß wo die türen nit kü- Hlich oa. 4 Std.in der Produktionä ordinieren soll. Von den anfangs % & I nel Ani zent yo 
chenmessern aufgenscht werden. guitwirken um den Genossen einen zahlreich erschienenen Gruppen nf se FAHRSCHULE BI 
und einmal ging ich zu ronnie M preiswerten Aufenthalt zu ermöüg- arbeiten jetzt nur noch 5-1o mit; Ir ; Er n h Fan 
laing und nach kingsiey hall aber lichen.Darüberhinaus werden wir die anderen blieben nach und nach 2. m | "ehenann-Höch 
einmal Kontakte zu Parteivertretern weg, weil sie ihre in den ZR ge- FR BR Br Rathenoweriin 351589 
_ j und Jugend-Gruppen herstellen setzten Erwartungen nicht erfüllt 8 $ \ Bus 24, 86,90 
nur einnel. am vorletzen abend be- Bund uns an Ort und Stelle über re x s Pr 
suchte ich shoila die mit roberta den Aufbau des Sozialieme ma sahen. R SEE ÄMEM vun 18% 4i, 20 
einladungen für eine konferenz von | fornieren.Wenn ihr zusätzliche für die meisten Schüler hatte der y S ö . Se 
weiberräten ganz englands schrien, Vorschläge ‚praktizierbure Jdeen ZR nur die Funktion, Aktionen an ET. 
ale sagte zu mir du bist zu pes- habt dann meldet euch beim den einzelnen Schulen zu koondi- wa 8 
simistisch wir haben keine ver- SRY ı Berlin 61, Tempelhofer nieren und Informationen (z.B, & “2 
gangenheit. "urgp 55 gi über die neue nn) R Er 
N 4 n 249 1 1% } zu besorgen, während sie notwen« N 
mo teitelbaum die einen linken sa- H#Tel.187178 nach 17°° Uhr. BEE SHE S TEL: ey er % 
pr En £ at an. . n ße inhaltliche Auseinanderset Sg 
Ion unterhält der er olounie der a zungen, auch zwischen verschiede- 8 Y x 
stadt sagte es ist leicht 10 = nen Gruppen, nur innerhalb ihrer gs» 
pfund für die Be ö Besisgruppen führen wollten, Das SS 5 
aber nach einer sch. aa en = führte sofort zu Schwierigkeiten, N En 
BOTEN ULCHt mög ee S ala z. 1, Flugbläiter diskutiert & 3 
te viel glück good luck to you too u wurden, die verteilt werden soll- pe S 
soete ee good uekn EEE 9 ten. u Pe 
eine amerikanische jourmmnlistin are . i © 
die ihre fotze selbst lecken Auch wollten sich die meisten Grup x N 
konnte an deren wand daniel cohn pen, die aus liberalen bis anti n3 0 
bendit stand an der stelle wo er autoritären Schülern bestehen, RJ x 
ein glas rotwein trank und die 5 nicht in eine revolutionäre Orga- » & fr 
demnächst nach vietnan reist gab JERLIN "BCHÖNEBER: nisation einordnen, sondern sellen 1 3 
xir 5 pfund. ‚NAHE KAISER Wil als Perspektive nur ihre meist ‘S r3 
R Be u REIN SB reformistische Arbeit an der ER 
an . en ae ds u Schule, und als Aufgabe des ZR g&E EHEN 
aufs land gebracht werden. ledieli „ gaust 5 
über den kanaı wor mich ein Schmalzstulle gratis; F Blick ga Erfehrungsaustaunah, % S S ZEHLENDORF 
1 h e ie 8 ’ m $ ohne dabei. an eine Streaterie zu = S NAT jerar 
schiff das konnte fliegen und ein B Pils -,60, go denken. 85 a Ba 
wehrheitsapostel der konnte lügen. ‚pSollde Preise! I: . R E 2 k E3 
in paris allan alle ins Beränenis . — EEEREG Im Augenblick giht es eine Frak- N Ne LADEN 
ee re ren von der Funketon einen zentrale — & 
_ E 14 nes Zen 5 
1r7and gehen aa wollen-Älle en < rates hat, und die versucht, da- “.% 
Dan on EOnDSEe ih Sonn der "beim für eine Bahia zu schaffen, Der & Ss 
ce ee in ii 5 ii Rest besteht aus einen indifferen- = =$ end 
rn x Eva-Maria Al breeht, Ihomas Baur ten Unufen Schüler, der die inhalt w day ah) 
der euren nuane an aishE er, Wulf Rjume, Tilman Pich ber, liche Auseinandersetzung über den” 9 & 1B; 
Söle una wenn an Bas meh ac ren. [Wolfgang Gmandnann, ‚Detiat Hack, N ze are führen kann, weil er sich 4,0% 
sähe und wenn er sie nicht sähe, Thomas Knauf, Dirk Schneider über seine Bedeutung nicht im lan Dr 
aus frankfurt bekam ich 350 en &il, Günther Langer, Veno, Kiki Benast, ! & S FR: 
in paris erfuhr ich auch daß die “ z a er ab 
ee kein formales gnadenge- | Für namentlich gezeichnete Artike Bezeichnend für den ZR ist auch, I“ bh SRRRO 
such eingereicht hatten sondern ist der Verfasser verantwortlich daß bis auf die in ihm vertrete- Er 28 KEIN T 
eines in dem sie unsere subversi- Flugschrift x Agitat on und S02. nen Gruppen kaum jemand etwas von Koye 5 
ve tätigkeit gegen die erziehungs. | Praxis, 1-15, Uhlandstr, 52, ) seiner Existenz und seiner Arbeit ss It 5 
heime als hochgradige fürsorgear- Tel,: 885 56 51. J weiß, so sind z. B, die vier in ad 2 & 
eime als hochgradig, & "201 5 ; f ee & = 
beit gepriesen hatten, das nennen pe AT 271 241, Bin-W.M Westberlin arbeitenden Schüler u} & e 
sie resozialicierung, ich wollte tuß Dienstag Abend, komitees, die aus bezirklich zu= N os 59 r 
sofort nach westberlin fliegen Bi en ETIOnESnehion eich Senlorgeup” Sy 3 a 
und sie ohrfeigen aber ich können auch in den Briefkasten Pen a az = = 
rief stattdessen 3. 20 und es | in der TU-Mensa orten werden, " ET ,N jB3 
war alle zu spät. ich fuhr "883" wird hauptsächlich in Ines Wahrscheinlich ist der ZR bisher Sh, ee 
nach straßburß ua nich in einen N pen und Auf der Straße verkauft, daran gescheitert, daß zwar die Su; R + 
elsässischen brunnen zu stürzen, Sie hat eine Auflage von 6 u00 Genossen, auf deren Inıtıati . ® Ge B 
ich wartete eine ganze nacht aber Exemplaren. Man Kann "083" auch hin or gegründet wurde ungefäh- N iR! ii ® 
a5; kan tlemand,. der‘brunnen war Mn onnieren. Das kostet 10,- DM re Vorstellungen von seiner poli- MN & 
augefroren also fuhr ich nord ar | pro Vierteljahr, Bei Gruppenabon- M tischen Aufgabe hatten, die ande. ER, Bi © ” 
seldorf weil schlacke von london N nements bleibt der Preig hei S ren Schüler ihn aber nur als Ine Rn ererennsr re 
aus einen kontakt für ein haus in 50 Pf + Porto stitution unsahen, in der man un« % 
tessin für nöglich gehalten hatte, “ | verbindlich über Beine Situation rs Pu 
alles nur watte die person war u En 2 nn Eee En an der Schule spricht, Infolge- 5% > 
a Baus und Im Zentrum ist "883" erhiiltlich dessen war auch niemand in der Lam = ” “5 
€ a abe | 5 bei: | 5°, seine Erwartungen an den ZR VER 
gelä. ich begab mich an den Rand edition et, Europa Center; zu Lormu) ieren, ale han über des- I Ivy 
der mongolei, wo mich oine junge | xienert, Nardenbergsur., sen Funktion diskutieren wöLl- vag 
mutter (wer weit er K. Röhrbein, Ludwigkirehste,; te. [5 is 
im proll noch sol , d.üted, Jwärm- Polit, Buch, Tiotzenbur, or im,; . 2 A er La 
te verhärmte eisblumen,am fenster Ä ZIP, Unlandätr, 56; Se Für uns hat ein Schülerzentralret 5 


saßen und krumen für den vopel 
koch auf der (ensterbank lauerten. 
sie dauerten mir zu lange. 

ich schrieb pawla einen brief, 
jetzt habe ich mir cin loch in 
mitteleucopa raben und warte 
darauf ins gefüngnis das im fern- 
sehen bereits cingezogen ist zu 
gehen oder auch nicht, die begna- 
digung ist abgelchnt und das ist 
gut so. die fahndung wird viollekt 
bald scharfgemacht und die Flucht 
vor a schildkröte hat ein ende. 


Quartal 


Nanesıc. 


g Adress 


23 


.rounuen 


! EZ 


ad 


aA 


JEAN 


BR Kiosk Schlüterstr. B 
Zeitungsladen Knesebeckstr. &. 
"Montanus", Ku'D. /Goethestr,; 


freitag 15.2,70 
thorwald proll 


: DIE SEGREICHEN 
LEE —- LEVIS - WRANGLER 


KANTBTRABBE I54A ECKE FAGAHENATRASEH Dt E63 


u folgende Aufgaben: 


1. Diskussionmn zu führen über 
Fragen, die in den Basis“ 
gruppen offengeblieben sind; 
Koordinierung der Basisar- 
beit an allen Schulen; 
Zusammenarbeit mit Lehrlings- 
gruppen mit dem Ziel einer 
sozialistischen Jugendorganim 
sation; 
Organisierung von Aktionen 
an den einzelnen Schulen, 
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Randgruppen 


in West-Berlin gibt es 51 Heime 
der nog, Sorlalfürsorge, Sie sind 
in ereter Linie Zwangslager in de- 
nen deklassierte jugendliche Pro- 
letarler den Normen der kapitali« 
stischen Gersllschaft. wiederange- 
paßt werden sollen, Gleichzeitig 
erfüllen sie eine Abschreckungs- 
funktion für die Arbeiter, indem 
dort vorgeführt wird, was dem pas 
siert, der sich diesen Normen nicht 
unterwirft., 


Die 51 Heime in Berlin zeigen in 
ihrer Arbeitsteilung genau den 
wachsenden Grad der Deklassierung 
derjenigen an, die in ihnen einger 
sperrt aind. Sie staffeln sich von 
Sauglings- und Kleinkinderheimen 
über Durchgangs- und Beobachtunga- 
heims bis bin zu den Sonderhsimen. 
Entlarvungsartikel und "erschüt- 
terndse" Berichte in der bürgerli- 
chen Presse wie z.B. in "konkret" 
slnd genug erschienen. Dieses Be- 
schreibungen gipfeln in der Cha- 
rakterisierung, die Heime seien 
Brubstätten der Kriminalität und 
stellten die Nachwuchsschicht für 
die Gefängnisse und Zuchthäuser, 


Diese Meiminsassen hatte das Rand“ 
gruppenseninar Anfang Februar im 
Auge, Außerdem sprach man über 

die Situation der Verwahrlosten, 
der Obdachlosen und Kriminellen, 
Die Ergebnisse des Seminars wur- 
den in Nr, 54 der "Roten Presse 
Korrespondenz (RPK) veräffent- 
licht. 


deprimierend. 


Das Resultat ist deprimierend, In 
gediegener Form mit einem im ersten 
Moment bestechenden Aufwand von 
theoretischen Formeln werden die 
Läden vor den Eenstern zugeschla- 
gen und fest verriegelt. Es wird 
behauptet, sämtliche Ansätze in 
der Praxis der letzten ?2 Jahre 
die Deklassierung von Teilen des 
Proletariats aufzuheben oder zu- 
rückzudrängen sind gescheitert. 
Es ist aussichtslos in dieser B- 
tappı Wir können nichts machen. 


Die Bedingungen sind zu ungün- 
stig. Uns bleibt nur noch übrig, 
uns sus diesem Sektor abzusetzen 
und unsere Anstrengungen als ve- 
volutionäre Sozialarbeiter darauf 
zu richten im Amt durch Reformen 
die Bedingungen für spätere Kämp- 
fe zu verbessern, Auf der anderen 
Seite müssen wir den noch nicht 
deklassierten Teilen des Prolata- 
riats zu helfen versuchen, ihre 
"nistorische Aufgabe" - näulich 
die Entfaltung der Klassenkämpfe- 
zu erfüllen. 


Das deklassierte Proletariat ist 
also vorerst abgeschrieben. Die 
Selbsttätigkeit dieses Teils des 
Proletariate wird als unnöglich 
oder sogar schädlich angesehen, 
Rosa Iauxenburg scheint für diesen 
*eil nicht gelebt zu haben. Son- 
dern die Wevise ist: die revoluti- 
onären Soziälarbeiter erkämpfen 
stellvertretend für die Deklassier- 
ten die Reformen. 

So läuft das aber nicht! Die herr- 
schende Bourgeoisie wird nur dann 
hkeformen durchführen, wenn es in 
den "eimen kocht, Und für diesen 
Kampf in den leimen brauchen dis 
“enossen unsere Hilfe. Um aber ge- 
nau zu wissen, in Welchen lleimen 
Ge Bedligüngen für die Aufnahne 
des Kompfes am günstigsten sind 
müssen genaue Untersuchungen durch- 
geführt werden, 


Wor sagk Mao ? 


Der Vorsitzende Mao Tse-Tung, der 
im März 1927 einen Untersuchungsbe- 
richt über die Bauernbewegung in 
Hunan anfertigte stand,damals vor 
einem ähnlichen Problem. Die Rechts 
opportunisten in der Kommunisti- 
schen Partei Chinas hatten jahre» 
lang auf der falschen Auffassung 
beharrt, daß die Bauern zu einen 
revolutionären Kampf unfähig seien, 
Die bereits ausgebrochenen bzw. ge- 
rade im Aufflammen begriffenen gro- 
Ben revolutionären Känpfe der Bau- 
ern wollten sie nicht unterstützen, 
Um diesen Vorwürfen eine Abfuhr ee- 
teilen zu können begab sich Gen. 
Mao Tse-Tung in die Provinz Hunan, 
wo er 37 Tage lang an Ort und Stal- 
le die Lage untersuchte. Mao setz- 
te sich damals noch nicht Aurch, 
Aushalb mußte die KPCh im Sommer 

27 eine fast vernichtende Niederla- 
ge einstecken.) 


Untersuchungen 


Eine korrekte Analyse der revoluti- 
onären Möglichkeiten in den heimen 
setzt eine genaue Untersuchung der 
realen Bedingungen voraus. Die bis- 
herigs verzettelte Praxis liefert 
dieses empirische Material nicht. 


Für die durchzuführenden Untersu» 
chungen ist der Artikel "Die Rolle 
des Lumpenproletariats im 19 Jahr- 
hundert und deklassiertes Proleta- 
riat heute" eine wichtige Arbeits- 
erundliage, Fistorisch falsch ist 
aber eine der \lauptschlußfolge- 
rungen, in der festgestellt wird, 
daß sich die krassesten Opfer des 
Kapitalverwertungsprozesses kaum 
an der Seite des industriellen 
Proletariats an den KlassenkänpTen 
beteiligt habe, Die Klassenkänpfe 
des deutschen Proletariats zwi- 
schen 1917 und 1923 beweisen be- 
weisen dies z.B. nicht. 


2erschlagena 


WBehunuugen [re 


Was wir vermissen an dem Strate- 
giepapier ist die schonungslose 


Fi 


velbstkritik ger gemachten eigenen 
Fehler. Man kanndie eigene Unfä- 
higkeit, sich selbst zu revolutio- 
nieren nicht den am schwersten ge- 
troffenen Opfern dieser Gesell- 
schaft in die Schuhe schieben. Ha- 
ben die Genossen gelernt, bei der 
Zusammenarbeit mit Trebeläufern 
oder Rockern nicht mehr über de- 
ren Köpfe hinweg abstrakt zu theo- 
retisieren? Ilaben sie gelernt sich 
nicht mehr wie elitäre Molche auf- 
zuführen? Haben sie gelernt eine 
zerschlesgene Wohnung als Ausdruck 
der durch ihr Benehmen erzeugten 
Aggressionen zu verstehen. 


Was wir vermissen, ist die Be- 
schreibung auch des noch so klein- 
sten Erfolges in der bisherigen 
Praxis, der darauf zurückzuführen 
ist, daß die beschriebenen Fehler 
der intellektuellen Genossen ein- 
geschränkt und ansatzweise ver- 
mieden werden konnten. In der Re= 
dektion von 883 stannt ein großer 
Teil der Mitarbeiter aus diesen 
deklassierten Ranägruppen. Sie 
sind heut mit unsere wichtigsten 
Genossen. Am Tegeler Weg waren 
die entschlossensten Kämpfer ne- 
ben den fähigsten studentischen 
Genossen genau Angehörige des de- 
lassierten Proletariats, 


Die Genossen vom Vorbereiltungs« 
konitee der Kanägruppenkonferenz 
sehen die Gefahr, daß das Arbei- 
ten in den Heimen wieder zu Mas- 
senausbrüchen führen wird. Sie ha- 
oen Angst, daß wieder die studen- 
tischen Wohnungen von diesen Ent- 
laufenen überfüllt sind und sie 
ihre ganze Kraft mit der Linderung 
der unmittelbarsten Not verschleis- 
sen. Sie haben zu recht Angst vor 
einer ziellosen und voluntaristi- 
schen Mobilisierung, die ohne eine 
Jangfristiges Konzept und ohne ei- 
ne proletarisch revolutionäre The- 
orie angekurbelt wird, Eine solche 
Mobilisierung tappt im Dunkeln. 
Sie muß meistens scheitern. 


Fehler (wie wir sie in den letzten 
: Jahren begangen haben) macht man 
doch nicht, um daraus eine lal= 
tung abzuleiten, die das Fehler- 
machen ganz und gar ausschließt, 
nöänlich das Nichtstun. 


ei Lehrlingafreisprechung 
MORCHEN, 37, Fehrunt. 
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Zu dem Eklat kam #4 im Anschluß an die 
Rede des Lehrlinga Wolfgang Flach, der sich 


erklärl, 

Die Pressestelle des Siemeng.Konzerns er- 
klärle am Freitagnachnittag, <iie auf der Frei- 
organisierten 
om nach 
üfung here 


Fliuk ins Komm ? 


Die Alternative, die mit revolu- 
tionärer Kinder- und Jugenderzie- 
hung vorgeschlagen wird, ist keins 
Alteruative für den Bereich das 
deklassierten Proletariats, sonderr 
Jugendarbeit im proletarischen Sek- 
tor. Woher beziehen die Genossen 
eigentlich das Recht, einen Teil 
des Proletariats fallenzulassen? 
Die proletarischen Kämpfe sind 
langwierig und schwierig, und wenn 
die Genossen nach 2 Jahren schon 
die Flinte ins Koran werfen ist 

das nicht richtig und muß berichs 
tigt werden. 


In den Strategiepapier wird auch 
kein Unterschied gemacht zwischen 
Jugendlichen und Erwachsenen, Es 
ist was anderes,ob man einen 15- 
jährigen aus einem Erziehungsheim 
zu politisieren versucht nder ei- 
nen langjährigen Zuchthäusler a 
gitliert, 

Die psychologischen Eigenheiten 
der Jugendlichen, die im Programm 
der Kommunistischen Jugendinter- 
nationele von 1919 folgendernas- 
sen beschrieben werden: "Beherr- 
schung des Verstandes durch das 
“efühl, leichte Auffassungsgabe, 
Enpfänglichkeit für alles Neue, 
revolutionäre Ideen, Opfer- und 
Tatbereitschaft" gehen bei Heim” 
aufenthalt wohl nicht von heute 
auf morgen verloren. Hier liegen 
die Kräfte. die bei der Frankfur- 
ter Heimkampagne eine so große 
Stoßkraft zeigten, sodaß die Städ- 
tische verwaltung zu Zugeständnis- 
sen gezwungen wurde (Legalisie- 
rung des Wohnens bei Genossen) und 
sich die gebildeten Lehrlingskol- 
lektive trotz der "beschissenen" 
Haltung der Frankfurter Linken 
und der Abwiegelei der dortigen 
ML so lange hielten. 


Statt die Erfahrungen der Frank- 
furter Wenossen revolutionär aus- 
zuwerten, schlägt man uns ein Kon- 
zept vor, dessen Auswirkungen da» 
rauf hinauslaufen, daß die Genos- 
sen jeden rebeläufer, der. an die 
Tür ibrer Wohngemeinschaft klopft 
schon im Flur abfertigen: 

"Geh ins Heim zurück, Die Retolu- 
tion ist noch nicht 50 weit." 
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M 
Genossen wurden von 
ermordet, angeblich aus nivalitH a 
wurde Anklage gegen üchwarge erhoben, 


R Kopflos und ohnmächtig reagıert 
die herrschende laschistische 
Klasse der USA auf die weltwei- 
ten Proteste romwen das Chicago» 
er Terrorurteil: Am Montag ist 
Bobby Seale, Führungsmitglied 
der Black-Panther-Partei - ‚ent- 
gegen allen herrschenden bundes- 
staatlichen Gesetzen - von Bar 
Francisco nach Connecticut Über- 
führt worden. Dort erwartet ihn 
in Kürze ein Prozeß wegen "Ver« 
schwörung" und "Mord in Verbindung 
mit Verschwörung", Darauf steht 
im Staat Connecticut die Todes- 
strafe, 


Der Mord, der ihm mit anderen 
Mitgliedern der BPF zusammen zur 
Last gelegt wird, ist der Mord 

an dem ehemaligen Black-Parnther- 
Mitglied Rickley, der im Vorjahr 
unter mysteriösen Umständen zu To- 
de kam. Der Mord geschah zur glei- 
chen Feit, als Bobby Seale in 
Chicago an einer Demonstration 
teilnahm, wegen der er vor kur- 
zem vor Gericht stand, 


Es geschah im Jahre 1969, in dem 
21 Panther-Mitglieder teilweise 

a auf offener Straße von laschisti- 
schen Polizisten ermordet wurden, 
In dem unter anderen Fred Hamp- 
ton, Marc Clark,wie inzwischen 
bewiesen wurde, von Polizeimördein 
im Bett erschossen und anschlie- 
end aufrecht an eine Wand ge- 
stellt und durchlöchert wurden, 

um eine Schießerei vorzutäuschen. 
Robby Seale war der einziee der 
Chieapoer Angeklagten, der seit 
seiner Verhaftung im Aprilxletz- 

4 ten Jahres permanent in Haft gchal 
| ten wurde, 


Nachdem die für ihn festgesetzte 
Kaution von ?5 000 Dollar von der 
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BOBBY SEALE? 


Partei aufgebracht und vor Gericht 
bezahlt worden war, ist Yabby 
Senle unter dem Conneeticut-Mord- 
Vorwand noch vor Verlassen des Go- 
richtsgebäiudes erneut verhaftet 
und scither im Gefingmis gehallen 
worden. Nachdem man ihm in Uhica- 
g0 sowohl verweirert hatte, von 
seinem Anwalt verteidigt zu werden, 
als auch sich selbst zu verteidi- 
gen, hat man ihn weren "ungebühr- 
lichen Verhaltens vor Gericht! 
(er bostend lautstark auf seinen 
Recht und wurde deshalb gefesselt 
und geknebelt vorgeführt). zu 16 
nal 5 Monaten Gefäinmis verurteilt, 


Wihrend der Überführung von Chi- 
cago nach San Francisco, dem zu- 
ständigen Gefängnis, ist er 50 zur 
gerichtet worden, daß er die mei- 
ste Reit Dis heute im Gefängni 
hospital zubringen mußte, AnrLäß- 
ich seiner widerrechtlichen De- 
portation am Montag fanden in Am 
merika, in Amsterdam , Stockholm, 
Kop enhagen und London große Pro- 
testaktionen statt, 


Die Vorgänge in $ta. Barbara und 
Chicago und die weltweite Soli- 
darität zeigen, daß die herrschen- 
de Clique nicht hoffen kann, ein- 
zelne Genossen durch Terrorurtei- 
le zu isolieren, und so die re- 
volntionären Bewegungen zu achwä- 
chen. Im Gegenteil! Wir dürfen 
nicht nachlassen, diese Urteile 
öffentlich anzuprangem! Wir müs- 
sen unsere Genossen und Anwälte 
schützen! Schaffen wir die Kote 
Hilfe 


Solidarität mit dem Genossen 
Mahler! 

Solidarität mit Bobby Seale und 
den Chicago 8! 
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sind unbekarndb. 


Heil Dis, 
In der letzten Sendung von Re- 
port München erlaubte sich der 


Moderator Hans Heigert ungestraft 
eine unerhörte Sauereil 


Anlässlich des Besuchs des Black 
Fanther Vorsitzenden "Big Man" 

in der BRD interviewte Dagobert 
Lindlan den Genossen aus den 

USA, Durch die rhetorische und 
intellektuelle Überlegenheit 

des Black Panther in die Enge ge 
trieben, flüchtete Lindlan sich 
in einen billigen, arroganten 
Zynismus und versuchte "Big Man" 
durch Fangfragen zu provozieren. 
Da ihm das nicht gelang, gab er 
achlisßlich wütend auf! 

Kein Wunder, interyiewt Onkel 
Dagobert doch sonst nur inpoteu- 
te Krawattenträger und dunkle 
Anzüge aus Bonn, die sowieso 
nichts relevantes zu sagen wissen, 
‚ außer ein paar lügnerischen, 
mechanischen Floskeln. 


Während des Interviews hatte 
Genosse "Big Man" die US-Bullen 
mehrmals als rassistische Schwei- 
ne bezeichnet und der Regierung 
und dem Pentagon Faschismus vor- 
geworfen. Nun ist dieser Vorwurf 
leicht zu beweisen, zugesichts 
der versuchten und teilweise 
durchgeführten Schlachtung des 
vietnamesischen Volkes durch die 
"pigs" im Weißen Haus und im CIA, 


Allein der CSU-Mensch Heigert, 
der sich selbst als "kritisch, 
libersl und unabhängig" begreift, 
vermochte diese Realitäten nicht 
einzusehen und schickte sich 
nach dem Interview an den Vorwurf 
des Faschismus schnell von der 
Nixon-Administration zurückzu- 
nehmen und dafür den Black Pant- 
her Vorsitzenden als Faschist 

zu titulieren. Nun ist diese 
Methode der Diffamlerung nicht 
ganz neu, trotzdem muß man näher 
darauf eingehen. 


Die Black Panther Party, die 
durch ihre Zusammenarbeit mit 
weißen Radikalen bewiesen hat, 
daß sie nicht kleinbürgerlich- 
rassistisch ist, ist langfristig 
gesehen die einzige politische 
Gruppierung in den USA, die der 
berrschenden Cliaue wirklich we- 
fährlich werden kann. Schon 
jetzt sind die sozialen Program- 
me in den 5luns, die Agitabion 
der Partei und die Popularität 
der Black Fanther bei der 
schwarzen Bevölkerung den kapita- 
listiscohen Schweinen in der US- 
Regierung ein Dorn im Auge und 
inmer wieder schicken sie ihre 
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Hänschen Heigert 
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unitormierten Büttel aus, um 

Jagd auf die Black Panther zu 
machen, sie zu provozieren und 

zu ermörden. Wenn die afroameri- 
kanischen Genossen dann zurück- 
schießen uns rassistische Bullen 
verletzten oder töten, geschieht 
das immer nur in Notwehr, und um 
den jahrhundertelang unterdrückten 
und gequälten schwarzen Massen 
klarzumachen, daß sie nicht macht- 
los der Willkür ihrer weißen fa- 
schistischen Unterdrücker und Fol=- 
terer ausgesetzt sind, wenn sie 
aur zusemmenhalten und sich orge- 
nisiert zur Wehr setzen. 


Gerade das definiert Berufsschwätzer 
Neigert dann als Faschismus, Aber 
das ist kein Zufall und auch keine 
ungewollte Entgleisung, den so li- 
beral und weltfremd kann die Ecke 
garnicht sein, aus der der bay- 
tische Manipulateur konnt. 

So hat sich lleigert die scheinli- 
berale Maske endgültig selbst vom 
Gesicht gerissen, die Bundesregierung 
der inneren Reform kann zufrieden 
nit ihm sein, Waschington ist zum 
frieden mit der Bundesregierung, 

die internationale Konterrevolution 
Teheran, Pretoria, Lissabon, Athen, 
Bogota, Tel Aviv u. Salgon lacht 
sich weiterhin ins Fäustchen, bis 
wir ihr endlich mit geballter Kraft 
überall unsere Faust in ihr häßli- 
ches, imperialistisches und faschie- 
tisches Gesicht stoßen! 
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